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als Abonnementshre r September) auf die Halliſche Zeitung zum
ark werden angenommen für Hallehin reiſe von Mnd Giebichenſtein von der Expedition, den

zu eitungs-Spediteuren und den bekannten Aus-och ſweſekken, für Auswärts von allen Kaiſerl.
die zoſtanſtalten und den Landbrieſträgern.

n“ Die Expedition.Na

z h Halle, den 2. September.
9

Was dem Einen recht, iſt dem Andern

es billig.Die endloſen Erörterungen über die Spiritusgeſell-
en haft lenken die Aufmerkſamkeit auf die Frage von

derkaufskoalitionen t An dem wunder-
chen Lärm der deutſchfreiſinnigen Preſſe war jedenfalls
as Wunderlichſte, daß man gar nicht bedacht hatte, wie
hr man auf einen ſonſt bei jeder Gelegenheit ſo hoch
eprieſenen Ruhmestitel der alten Fortſchrittspartei los-

te, ieb. Oder ſtak in dem e ime ßrunde etwas Anderes, als jener Genoſſenſchafts-
us edanke, den vor einem Menſchenalter SchulzeDelitzſch
ie en Handwerkern und Arbeitern predigte? Ganz Weg

lle enommen, hat nicht auch das SchulzeDelitzſch'ſche Syſtem
m en Handwerkern die Errichtung gemeinſchaftlicher Ver-
h aufsmagazine zur Erzielung beſſerer Preiſe empfohlen?

ind wo iſt es da einem fortſchrittlichen Blatte einge
allen, über die Gefahr von „Privatmonopolen“ zu
chreien oder von Verletzung der berechtigten Jntereſſen
es Zwiſchenhandels zu reden? Was das Letztere an
angt, ſo ſind e R bie nach SchulzeDelitzſch'ſchem
Ruſter geſchaffenen Konſumvereine der Abſcheu zahlloſer
leinkrämer, deren rechtmäßiges Einkommen ſie allerdings

n vielen Fällen erheblich geſchmälert haben. Wer aber
at je aus fortſchrittlicher Feder ein Verdammungsurtheil
ber die Konſumvereine geleſen? Nun, was dem Einen
echt iſt, iſt dem Andern billig dieſen Satz wird doch
m wenigſten eine „freiſinnige“ Partei mißachten wollen!
enn die Konſumenten berechtigt ſind, Vereinigungen zur
zielung niedrigerer rig zu bilden, wie ſollten die

zroduzenten z ich nicht ebenfalls zur Erzielng höherer Preiſe zuſammenſchließen dürfen as

tztere iſt nicht nur jedenfalls ebenſo berechtigt, es kann
uch unter Umſtänden als allgemein volkswirthſchaftlich,
ützlich, ja nothwendig erſcheinen. Unſere extrem frei-
ändleriſche Oppoſition thut immer, als ob ein unge-

meſſenes Sinken des Preiſes der Verkaufsgegenſtände der
Inbegriff einer gedeihlichen Wirthſchaftsentwickelung ſei.
leber ſolch' kurzſichtige Einſeitigkeit iſt gar nicht erſt zu
eden. Es giebt immer eine Grenze, unter welche der
Rarktpreis der Waaren wichtiger Produktionszweige nicht
inken darf, ohne das Gemeinwohl zu ſchädigen. Darin
7 einer der unbeſtreitbaren Berechtigungsgründe von
Schutzzöllen, welche einen durch ausländiſche Zufuhr be
pirkten übertriebenen Preisdruck zu verhindern beſtimmt
und. Weit ſchlimmer als durch das Ausland kann aber

und es iſt dies bei uns in den letzten Jahren in
anchen Gewerbszweigen thatſächlich in hohem Maße der
fall geweſen der Preis durch die Konkurrenz
ner inländiſchen Ueberproduktion herabgedrückt wer

en. Hier wäre ein r W derStaatsgewalt unter praktiſchen Geſichtspunkten mit
em mannichfachſten Bedenken und Schwierigkeitenerknüpft; die Geſundung kann nur durch weiſaneß

dandeln der Intereſſenten ſelbſt gefunden werden. Die
doth hat bekanntlich ſchon ſeit längerer Zeit verſchiedene
nduſtriezweige Jur ildung von Preiskoalitionen ver

inlaßt, ſo daß die geplante Spiritusgeſellſchaft gar nicht
einmal etwas Neues war. Jn Zukunft wird derſelbe
Gedarke in unſerm Wirthſchaftsleben zweifellos immer
mehr Platz greifen. Es giebt keinen andern Weg, die
verderblichen Wirkungen einer ſinnlos übertriebenen Kon
kurrenz zu verhüten, als daß ſich die Angehörigen eines
Gewerbszweiges aus freiem Antriebe über eine Art Kon
tingentirung der Produktion verſtändigen, um dann einen
angemeſſenen Preis zu erzielen. Die Befürchtung, daß
erartige Koalitionen für den Konſumenten mit allen

Nachtheilen von Staatsmonopolen behaftet ſein könnten,
utſch P trifft nicht zu. Denn abgeſehen davon, daß wohl nur
en drei J ſelten alke betreffenden Gewerbetreibenden ſich der Koali
zu be P tion anſchließen werden, iſt ganz ſicher, daß, wenn der
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ſchland J erzielte Preis eine „angemeſſene“ Höhe überſchritte, als
ſenden J bald eine neue Konkurrenz erſtehen und den Preis wieder

herabdrücken würde. Jm einzelnen Falle wird ſich immer
Caſal J ſchwer entſcheiden laſſen, ob die Bildung einer Koalition
gniſſes ſacekis iſt; im Allgemeinen aber iſt der Gedanke
roßer Ffruchtbar und wird ſich tr llrd ſich trotz aller Bekämpfung Bahn

a

ermer Politiſche Mittheilungen.
einige J Der Kaiſer begab ſich kurz vor 10 Uhr nach dem

Paradefelde und nahm, von dort zurückgekehrt, noch einige
Vorträge entgegen. Am Nachmittag fand, wie üblich, das

e Paradediner im Königlichen S ſtatt.
bigen Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Der Leibarzt
le Sr. Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit des
in für J Kronprinzen, Generalarzt Dr. Wegner, hat ſich im

Halle, Sonnabend, 3. September 1887.
(Ausgegeben am 2. September Vormittags.)

Einvernehmen mit Dr. Morell Mackenzie dahin ausge

ſprochen, daß der Geſundheitszuſtand Sr. Kaiſerlichen
und Königlichen Hoheit des Kronprinzen in der letztenZeit gute Forſſchritte gemacht hat, da Höchſtdeſſen Allge-

meinbefinden vortrefflich iſt. Die Stimme iſt noch heiſer,
da an verſchiedenen Stelle des Kehlkopfs, wie ſchon ſeit
mehreren Monaten, eine Dispoſition zu Kongeſtionen be-
ſteht. Seit der letzten Kauteriſation hat eine neue Aus-
Lildung der bis dahin vorhandenen Anſchwellung nicht
ſtattgefunden eine Wiederkehr derſelben iſt indeſſen nicht
un wahrſcheinlich. Sie würde zwar die Geneſung ver

ögern, jedoch an und für ſich nicht bedenklich erſcheinen.Vom e Schonung der Stimme und Vermeidung kalter
und feuchter Luft ſind die wichtigſten prophylaktiſchen

Maßregeln, welche in nächſter Zeit zu nehmen ſind.
Der deutſche Geſchäftsträger in Madrid, Graf

Tattenbach, hat der ſpaniſchen Regierung. wie der „Times“ aus
San Sebaſtian gemeldet wird. eine Divpeſche mitgetheilt, in
weſcher Fürſt Bismarck im Auftrag des Kaiſers die ſpaniſche
Regierung wegen des erſolgreichen jüngſten Vorgehens in Sulubraina wünſcht und den Autoritäten auf den Philippinen Dank

ſan d gen Deutſchen im öſtlichen Archipel gewährten Schutz
ausſpricht.

Die Meldung, daß die Anwe'enheit des bayeriſchen Juſtiz
miniſters in Berlin mit der Wiederaufnahme der Verhandlungen
über ein gemeinſames deutſchen r in Ver
bindung ſtehe, iſt nach Erkundigungen, welche die „Weſerzeitung
eingezogen hat, nicht zutrefſend.

Bei einem Beſuch, den 30 Elſäſſer, welche gelegentlich
der Katholikenverſammlung in Trier weilten, Herrn Biſchof
Dr. Korum, ihrem vormaligen Erzprieſter abſtatteten es
waren auch viele Geiſtliche unter den Beſuchern kam, wie
der „Poſt“ aus Trier berichtet wird, Herr Dr. Korum auch auf
das Verhältniß der Elſäſſer zu Deutſchland und zu Frankreich
zu ſprechen und ermahnte ſeine Landsleute, ſich auf den Stand
punkt der gottgewollten Ordnun z zu ſtellen. Die Gewalt,
welche von der Vorſehung zur Herrſchaft berufen, erſcheine auch
von der Vorſehung als mit der Gabe verſehen die Geſchicke
ihrer neuen Unterthanen in geeigneter Weiſe zu führen und zu

verwalten gv Biſ u Kopp nimmt wie bereits gemeldet, auf aus-
drücklichen Auftrag des Papſtes am Lütticher Congreß theil.

Die „Freiſ. Ztg.“ muß fich zu folgendem Ge-
ſtändniß bequemen: „Das Zuſtandekommen des „Spiri-
tusringes“ liegt noch durchaus in dem Bereich der
Möglichkeit, ja ſogar der Wahrſcheinlichkeit. Uns
wird ſogar mitgetheilt, daß die Wahrſcheinlichkeit des Zu
ſtandekommens des Ringes heute noch größer iſt als vor

2 4 em Vernehmen nach findet Donnerstag (heute)
Abend wiederum eine Sitzung des Finanzkonſortiums ſtatt.

Frankreich. Am Juli legte Rouvier das außerordent-
liche Ausgabebudget von 122250000 (91500000 für den
Krieg, 30750000 für die Marine; daß außerordentliche Bauten
budget wurde in das gewöhnliche Budget eingeſchrieben) auf den
Tiſch der Deputirtenkammer nieder, ohne jedoch anzugeben, auf
welche Weiſe dieſe Ausgaben gedeckt werden ſollen. Rouvier
wird nun werben ſeine Zuflucht zur Umwandlung der
alten 1852 ausgegebenen 42procentigen Rente in 3procentige
r Für dieſelben iſt im Staatsſchuldenbuch eine Jahres
zahlung von 37212 534 fr eingeſchrieben, was nach dem et eno urs ein Capital von 880000000 ausmacht. Rouviers en
beſteht nun darin, die 37 Millionen für die Zinſenbezahlung im
Budget fortbeſtehen zu laſſen und die 4prozentige Rente ein
fach gegen 3procentige auszutauſchen, was ihm für 1888 eineSumme von 170 Veillionen verſchaffen würde, ſodaß er nicht

allein die außerordentlichen Kriegs wie Marinekoſten beſtreiten
kann, ſondern noch etwa 48 Millionen zur Bedeckung etwaiger
Fehlbeträge übrig bleiben.

Wenn die franzöſiſche Probemobilmachung, ſo
wird offiziös von Berlin geſchrieben, ſich weit mehr als
Komödie denn als Drama einführt. ſo ſollte man doch das
ernſte Moment nicht ganz aus dem Auge verlieren welches
darin liegt, daß die tonangebenden Politiker und Militärs in
antde ihre beſſere Einſicht ſo ganz widerſpruchslos den
aienhaften Anwandlungen des großen Haufens unterordnen.
So ziemlich alle einſichtigen Beurtheiler des Experiments ge
langten nach und nach zu der Ueberzeugung, daß es ohne reellen
Werth ſei und nur eine, bei der mißlichen Lage des Budgets
doppelt bedauerliche, unnütze Ausgabe von 8--10 Millionen
Francs verurfache, aber Niemand getraute ſich, gegen das Pro
tet öffentlich Front zu machen aus Erwägungen, welche dem

utoritätsgefühl der leitenden Kreiſe kaum zu beſonderem
Ruhme gereichen dürften Die Herrſchaft über die Situation
iſt jenen Kreiſen eben ſchon zu einem bedenklichen Theil aus den
Händen geglitten, dergeſtalt, daß ſie es auf einen Conflict mit
dem Pöbel und deſſen Führern nicht ankommen laſſen dürfen.
Momentan merkt man davon nach Außen wenig, weil die Kon
junktur keine unmittelbar bedrohliche iſt. Das Maß von Wider
ſtandskraft aber, welche die beſonneneren Elemente des franzö
ſiſchen Volkes dem terroriſtiſchen Treiben des Pöbels beim
etwaigen Eintritt kritiſcher Zeitläufte entgegenzuſetzen vermöch
ten, wird von Kennern der dortigen Verhältniſſe ſehr gerin
taxirt. Wie das Beiſpiel des Mobilmachungeverſuchs zeigt. ſin
die fran öſiſchen Regierungsmänner ſchon jetzt. ſtatt der Jnſpi
ratoren des „Willens der Nation“, kaum mehr als gefügige

S deſſelben ſelbſt da, wo er auf eine bloße Tageslaune
inausläuft.

Jtalien. Sehr bemerkt wird in Rom daß eine Meldun
der „Opiione“. Don Carlos ſei nunmehr geneigt, die voll
zogenen politiſchen Thatſachen in Spanien anzuerkennen, nun
auch vom „Mon'iteur de Rome“ weiter verbreitet wird. Mit
Rückſicht auf die Beziehungen dieſes Organes zu Kreiſen, die
über die Abſichten Don Carlos unterrichtet ſein können, wird
de Umſtand als eiue Beſtätigung jener Meldung auf
gefaßt.

Der Schah von Perſien wird auf ſeiner EuropaReiſe auch den Vatikan beſuchen und reiche Geſchenk Am
Papſt Jubiläum überbringen.

GEroßbritannien. Der Kanzler des Herzogthums Lancaſter.
Lord Manners, erklärt im Unterhaus, da die deutſche Re
gierung gegen die Verbreitung des an zwei kleinen Strecken
aufgetretenen Coloradokäfers energiſche Maßregeln er
Waffen habe, erſcheine es unnöthig, dem deutſchen Handel
rgendwelche Beſchränkungen aufzulegen, um die Ein-

ſchleppung des Coloradokäfers zu verhindern Die engliſche
Regierung habe übrigens die deutſche Regierung erſucht ihr
nach Verlauf einiger Wochen einen weiteren Bericht über die
Angelegenheit zugehen zu laſſen.

179. Jahrgang.

Berlin, 1. September.
Die heutige Parade des Gardekorps nahm, von dem

prachtvollen Wetter begünſtigt, einen glänzenden Verlauf,
Anweſend waren auch die Kaiſerin, die Prinzeſſin Wil
helm, ſowie Prinz und Prinzeſſin Komatſu von Japan.Um Punkt 10 ühr erſchien der Kaiſer, deſſen Nahen
mächtige Hurrahrufe ankündigten. Der hohe Herr fuhr
in einem mit vier Rappen beſpannten affenen Wagen,
zwei Schutzleute und zwei Spitzreiter ſprengten vorauf,
zur Seite des freundlich dreinblickenden und für die ihm
dargebrachten Ovationen unaufhörlich grüßenden Mo
narchen ſaß Flügeladjutant Major von Bülow. Auf dem
Exerzierfelde angelangt, begrüßte der hohe Herr ſeine
Gemahlin, die Prinzeſſin Wilhelm, die große glänzende
Suite, legte den Mantel ab, der bis dahin die große ge-
ſtickte Generalsuniform mit dem Bande des Schwarzen
Adlerordens bedeckte, und fuhr dann, die General Ad-
jutanten Grafen Lehndorff und Fürſt Radziwill zu Pferde
vor ſich, der Paradeaufſtellung zu, vom General von
Pape den Front-Rapport entgegennehmend. Die Tam-
bours ſchlugen an und auf der ganzen Linie ertönte:
„Heil Dir im Siegerkranz!“ als Präſentirmarſch. Von
Bataillon zu Bataillon ertönte der Gruß des Monarchen,
dem überall ein begeiſtertes: „Guten Mor en, Euer Ma-
jeſtät!“ antwortete. Während des Trommelgeraſſels und
Trompetengeſchmetters ſenkten ſich die ruhmvollen Feld
zeichen zur Erde und über den weiten grünen Plan zogen
die feierlichen, vom Winde in die Ferne getragenen
Akkorde des Nationalliedes. Das zweite Treffen wurde
vom linken Flügel aus geſehen. Die Truppen defilirten
zunächſt, und zwar diejenigen des 1. Treffens in Kom
pagniefront, die Kavallerie in Eskadronsfront mit halberPiſtanre im Schritt, die Artillerie in Batteriefront im

Schritt, der Train in Zügen im Schritt. Bei dem zweitenVorbeimarſch defilirten die Truppen des 1. Treſſens in

Regimentskolonnen, die ſelbſtſtändigen Bataillone und die

Unteroffizierſchule in J Dannfolgten in Eskadronsfront im Trabe die Reiterregimenter,
an ihrer Spitze das Regiment Gardes du Corps. Der
Kavallerie ſchloß ſich die Artillerie in Abtheilungsfront
im Trabe an, die Batterien ſchnurgerade ausgerichtet.
Der Train kam in Kompagniefront im Trabe vorhet.
Die Parade war zu Ende, und der kommandirende Ge
neral von Pape re aus kaiſerlichem Munde das höchſte
Lob über die Ausbildung der Truppen. Unter denſelben
be r Ovatjonen, wie bei der Anfahrt, erfolgte dieRückfahrt der Majeſtälen in das Palais. Unter Fanfaren-

geſchmetter wurden auch dorthin die Feldzeichen zurück
gabracht, während die einzelnen Truppentheile mit Muſik
in ihre Quartiere abrückten.

Einem Briefe unſeres Berliner Id-Correſpon-
denten entnehmen wir zu dieſer Schilderung noch:

„Die Parade währte über 2 Stunden und es
könnte wohl kein beſſeres Zeichen für das vor
zügliche Wohlbefinden des Kaiſers geben, als daß
er jetzt im 91. Lebensjahre mit angeſpanntem Intereſſe
und kritiſchem Blicke den zweimaligen Vorbeimarſch ſeiner
a e e entgegennahm, während in den letzten
Jahren ſtets nur ein einmaliges Defiliren der Trup-
pen Allerhöchſt befohlen war!“

Der Hirtenbrief der preußiſchen Biſchöfe,
der in der Conferenz zu Fulda am 12. Auguſt beſchloſſen und
unterzeichnet wurde, liegt in der „Weſtf. Volksztg. im Wort
laute vor. Offenbar hat das genannte Blatt ihn vorzeitig ver
öffentlicht, da er erſt am nächſten Sonntage von den Kan
zeln verleſen werden ſoll, alſo gewiß nicht vorher urbi et orbi
bekannt werden ſollte. Die großen katholiſchen Blätter haben
denn auch das Aktenſtück noch nicht mitget eilt und es wird ſie
u Frrig überraſchen, daß das Licht diesmal von Bochum
ausgebt..

Der Hirtenbri-f beſchäftigt ſich ausſchließlich mit dem be
vorſtehenden fünfzi jährigen Prieſterjubiläum des Pap-
ſtes und iſt vom Anfang bis zum Schluß eine begeiſterte Lob
rede auf Leo XII, insbeſondere auf ſeine avoſtoliſche Thätig
keit. Dabei wird denn auch der Fürſorge gedacht, die er für
die katholiſche Kirche in Preußen bewieſen hat und dieſer Paſſus
iſt der einzige der ganzen Botſchaft, der ein politiſches Intereſſe
beanſpruchen kann. Er lautet:

Geliebte Diöceſanen, welch' ſchönes Denkmal unermüdlicher
Hirtenſorge hit ſich Leo XIII. namentlich in unſerem Vaterſande
geſetzt! Wie oft hat er ſelbſt in Hirtenſchreiben und öffentlichen
Anſprachen geſagt, daß wir der Gegenſtand ſeiner beſonderen
Liebe und Vateriorge ſtien; daß er nicht ruhen werde, bis uns
der religiöſe Friede wiedergegeben ſeil Wenn wir, geliebte
Diöceſanen, heute einen Blick in die Vergangenheit werfen, ſo
geſchieht es nicht, um alte Wunden wieder aufzureißen, ſondern
um beim Anblick beſſerer Zeiten freudigen Ge
e len Raum zu gehen. Wie Manches hat ſich auch zum

eſſe en gewandt! Blicket nur zurück auf die Zeit, in welcher
Leo XIII. den Stuhl des hl. Petrus beſtieg. Wie viele Biſchofs
ſtühle waren verwaiſt, wie viele Pfarreien vacant, wie viele
Prieſter im Auslande wie viele kirchliche Bildungsanſtalten ge
ſchloſſen, wie viele religiöſe G. noſſenſchaften verbannt! Und heute
ſind die Biſchöfsſtühle wieder beſetzt, Hunderte von Prieſtern
heimgekehrt und i Pfarreien u unſere Seminare wieder er
öffnet und auch die religiöſen Genoſſenſchaften theilweiſe zur Aus
übung ihrer ſegensreichen Thätigkeit wieder zugelaſſen. Gewiß,
geliebte Diöceſanen, das ſt die Frucht der glänzenden Treue des
katholiſchen Volkes; es iſt die Frucht der opfermuthigen Stand
haftigkeit ſeiner Vertreter; es iſt aber auch zugleich weſentlich die

rucht der unausgeſetzten Bemühungen oees hl. Vaters, die
Frucht ſeiner Nachtwachen und Gebete, die Frucht ſeiner Leiden
und Opfer. Und wir bekennen es mit freudig bewegt m,
dankbarem Herzen es iſt auch die Frucht des wohlwollenden
Entgegenkommens unſeres e n Kaiſers und Königs
S vermiſſen wir ſchmerzlich noch Manches, was zur freien
Entfaltung ihrer ſegensreichen Thätigkeit der Kirche not wendig
iſt: wohl fühlen wir uns noch auf manchen Gebieten beengt:



aber wir dürfen vertrauen, daß auch dieſe Hinderniſſe und
Schwierigkeiten noch fallen werden: daß durch die Weisheit
Leo's XIII. und durch die Huld unſeres allverehrten Landes-
vaters das begonnene Werk des Friedens zum glück-
lichen Ausbau gelangen werde.“

So die in Fulda verſammelt geweſenen Biſchöfe über die
kirchenpolitiſche Lage. Jn Trier hat man aus einer anderen
Tonart geſprochen, das „begonnene Werk des Friedens wurde
dort als „Waffenſtillſtand mit Demarkationslinie“ bezeichnet.
das Vertrauen auf den glücklichen Ausbau des Friedenswerkes
trat dort hinter den alten Kampfestrotz, der alle Ueberreſte des

lturkampfes beſeitigen und den früheren Zuſtand wieder her
ellen müſſe, bedeutend zurück.

Katholikentag in Trier.

Am Schluſſe der 2. öffentlichen Generalverſammlung be-
leuchtet Dechant Dr. Hammer aus der Pfalz in längeren Aus

hrungen die moderne Erziehung der weiblichen
Jugend. Der moderne Liberalismus, der „Hans im Glück,

ehe ſo weit, den Religionsunterricht richt nur für nebenſächlich,be für eng überflüſſig zu erklären. Aber die Ziffern
er Criminalſtatiſtik hätten ſogar die „Nordd. Allg. Ztg. zu

der Ueberzeugung gebracht, daß eine ſtrengere Betonung der
ttlichen Elemente bei der Erziehung nöthig ſei. Das hätten
ie Katholiken ſchon ſtets gewußt und geſagt. Den Zuchthäuslern

fehle es nicht im Kopf, ſondern im Herzen, nicht im Willen,
ſondern im Gewiſſen. Beſonders eifrig ſehe man den Liberalis-
mus an der Arbeit bei der Erziehung der weiblichen Jugend.
Die moderne Erziehung gehe, ſo habe ihm ein Freund einmal
gehat darauf aus, die Mädchen ſo weit zu bringen, daß ſie

rei Examina beſtehen, das Examen der Culturdame, welche
allerlei in moderner Wiſſenſchaft, Chemie, Philoſophie u. ſ. w.
verſteht, das Examen der Salondame, welche in der Mode und
den feinen Manieren Beſcheid weiß, und endlich das der voll
endeten Weltdame, welche den Unglauben und die Sitten aus
Mohameds Paradies liebt. Jn der „gebildeten“ Dame ſind
eigentlich alle drei vorhanden; es iſt immer dieſelbe Dame nur
als Poſitiv, Comparativ und Superlativ. (Heiterkeit) Die
chriſtliche Erziehung dagegen geht darauf aus, die Mädchen
ſoweit zu bringen, daß ſie das Examen beſtehen als tüchtige

ausfrau, als gute Gattin und als fromme chriſtliche Mutter.
ebhafter Beifall.) Alſo einmal will man die Frau wiſſen

chaftlich erziehen. Eine Lehranſtalt für Hauswirthſchaft hat
beiſpielsweiſe 8 Stunden für organiſche und unorganiſche Chemie
angeſetzt, desgleichen 4 für Phyſik. Mit demſelben Recht, wie
man von der deutſchen Philoſophie ſagt, das Beſte an ihr ſei,
daß man nichts davon verſtehe, (das glauben wir von
Dr. Hammer. Welch eine Beſchränktheit!) könne man von dieſer
Wiſſenſchaft ſagen, das Beſte daran ſei, daß die höheren Töchter
nichts davon verſtehen, es würde ſonſt viel Unheil in der Welt
angerichtet werden. tet Was ſollte daraus werden,
wenn die Frau dem Manne ein nach ihren phyſikaliſch-chemiſchen
Kenntniſſen zubereitetes naturwiſſenſchaftliches Frühſtück vor
ſetzen wollte. (Heiterkeit.) Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß wir
der Frau den Zutritt zu höheren Kenntniſſen verwehren wollten.
Wir wollen nur nicht die Wiſſenſchaft ohne Religion. Eine
andere Art der Erziehung geht nur darauf aus, die Mädchen
in feinen Manieren aßzurichten, damit ſie auf Bällen und Con
certen eine Rolle ſpielen können. Sie lernen nichts, als die
Kunſt, ſich auf Koſten des Gewiſſens ſo gut als möglich zu
amüſiren. Wohin führt es aber, wenn der Frau der Tand
heilig und das Heilige Tand iſt? Eine ſolche Frau treibt den
Mann in's Wirthshaus und ſtürzt ihn in Schulden (Zu-
ſtimmung.) Eine dritte Methode möchte die weibliche Jugend
männlich erziehen. Was kommt denn dabei heraus? Das Un
ſchuldigſte wären noch weibliche Studentenkneipen. Das bedenk-
lichſte Wort iſt mir das Wort „Frauenemancipation“. Wovon
ſollen ſie emancipirt werden? Der Beruf des Weibes iſt
doch die Ehe. (Und die Männer haben die Pflicht ſich zu
verheirathen? Wo bleibt da aber das Coelibat?) Nun, gerade
die Ehe als Sacrament ſchützt die Würde der Frau am meiſten.
Deshalb muß bei der ren der Frau der Spruch gelten:
„Der Name Jeſu ſei Euer Gruß Ohne Jeſu kein Friede in
der Welt, im Staate, bei den Völkern und in der Familie.

Hierauf macht der Präſident die Mittheilung, daß im Laufe
des Abends folgende Depeſche des Cardinals Rampolla
eingelaufen ſei:

Der h. Vater, feſt im Herrn vertrauend, daß die zu Trier
verſammelten katholiſchen Männer durch ihren neuen feierlichen
Congreß auf kirchlichem und ſozialem Gebiete recht ſegensreich
wirken werden, ſendet von Herzen gern den erbetenen Segen.

Damit ſchließt die t
Dritte öffentliche Verſammlung.

Erſter Redner iſt der Frhr. Dr. v. Gruben aus Regens-
burg, Socialpolitiker, welcher über die Verſtaatlichung der
Armen- und Krankenpflege ſich verbreitet. Er beleuchtet
dieſe Frage von folgenden beiden Geſichtspuncten aus: 1. Wie
ſtehen wir Katholiken zum modernen Staate und 2. in welchem
Verhältniſſe ſtehen die Armen und Kranken zu uns Katholiken.
Als die Reſormatoren den alten Staatsbegriff eingeſargt hatten,
da conſtruirten die Philoſophen nach altheidniſchen Begriffen
den Staat als einen allgemeinen Fürſorger für die Bürger, der
für Alle denkt und handelt. ſo daß dem Einzelnen nichts übrig
bleibt, als nach Befehl die Börſe zu ziehen und die Flinte über
gie Schulter zu werfen. Es iſt in einem ſolchen Staate der

(Nachdruck verboten.)

Die Schlachtfelder der preußiſchen Könige
und Kronprinzen.

Von L. Heſekiel.
Es giebt keinen preußiſchen König, der nicht den

Degen gezogen hätte wider einen Feind, der nicht perſön-
lich einmal wenigſtens in ſeinem Leben dem Kriegsgott in
das finſtere Antlitz geblickt hätte, ſei es als Kronprinz
oder König. Herzöge, die vor ihren Heeren zogen, ſind
ſie allezeit geweſen; aber niemals führten ſie ihre Heere
für eine ungerechte Sache ins Feld, und die Schlacht-
felder der preußiſchen Könige und Kronprinzen, ſo weit
ſie auch auseinander liegen, ſie predigen gewaltig von
Königsmuth und Heerestreue. Wo aber ſind dieſe
Schlachtfelder

Am 4 war es, wo der erſte preußiſche König
in Perſon ſeine Brandenburger gegen Frankreich führte;
ſie wiſſens alle, daß Friedrich J. ſich eine Königskrone
aufgeſetzt hat, aber nicht alle denken daran, daß er Kaiſers-
werth eroberte! Wohl war er nicht der gewaltige Feld-
herr, wie ſein Vater, aber die Namen dreier eroberten
Städte: Kaiſerswerth, Rheinbergen und Bonn, ſind mit
dem ſeinen verknüpft.

Früher als er, noch als Kronprinz, pflückte ſein
Sohn, der geſtrenge Soldatenkönig Friedrich Wilhelm I.,
Lorbeeren. Und wieder waren es Franzoſen, denen er
egenüber ſtand; in Flandern war es, wo er zuerſt diedung Dornick erobern half, dann aber kam der große

Tag von Malplaquet, am 11. September 1709. Malplaquet
iſt eigentlich das erſte Schlachtfeld eines preußiſchen Kron-
prinzen; eine Stunde von Mons oder Bergen, der Haupt-
ſtadt des alten Hennegau, liegt das Döxfchen Malplaquet,
wo an dem eben genannten Tage Prinz Eugen, der edle
Ritter, und der Herzog von Marlborough die Franzoſen
ſchlugen; ihren gewaltigen Sieg aber verdankten ſie nach
dem eigenen Ausſpruche des Prinzen Eugen nur dem
Heldenmuthe der Preußen. Eichenlaub an den Hüten,
unter Führung des Grafen Lottum, ſtürmten die preußiſchen
Soldaten in die Weltgeſchichte hinein; mit dem Degen in
der Hand ſank der General Tettau nieder der erſte

Wille des leitenden Staatsmannes allein maßgebend. Aller-
dings hat das Deutſche Reich eige ſo anerkennenswerthe ſtraffe
Bureaukratie, daß man ſich verſucht ſieht, ihr alles Mögliche
aufzugeben, ſelbſt bis zum Tabaksverſchleiß und Spiritusverkauf.
Von dieſem Standpuncte aus müßte man unter Verſtaatlichung
der Armen und Krankenpflege die Gründung von öffentlichen
Spitälern verſtehen in denen die Armen und Kranken durch
Polizeiſoldaten und beſoldete r gepflegt werden. Wir
wiſſen, wohin das führt, aus den Vorgängen, die ſich vor zwei

ahren in Paris abgeſpielt haben. So etwas wäre freilich in
eutſchland und bei dem religiöſen Standpuncte des Kaiſers

und des Fürſten Bismarck nicht möglich. Was nun unſere Ver
pflichtungen zu den Armen betrifft, ſo ſind ſie diejenigen, durch
deren Vermittelung uns das Himmelreich zu Theil wird, denn
beim Weltgerichte wird das Urtheil nach den Thatſachen der
Barmherzigkeit beſtimmt werden. Schon deshalb können wir
uns nicht dazu verſtehen, uns von dem Anblicke der Armen
und Kranken dadurch zu befreien, daß wir dem Staat über-
laſſen, für ſie zu ſorgen. Eine Verſtaatlichung der Armenpflege
ſetzt die Verchriſtlichung des Staates voraus, aber einen ſolchen
verchriſtlichten Staat gab es nur ſo lange, als ver Kirchenſtaat
exiſtirte. Für heute ſcheint die Zeit dazu wohl nicht gekommenzu ſein. Einſtweillen wollen wir dem Fürſten Bismarck ver
trauensvoll die Hand bieten zur Bethätigung des praktiſchen
Chriſtenthums, als der Bethätigung der chriſtlichen Moral auf
dem Gebiete des Staatslebens. Dann möge aber Fürſt Bismarck
der Kirche die nöthigen Mittel gewähren. die ihr für die Armen
und Kranken anvertraut ſind und die krankenpflegenden Orden
von der Polizeiaufſicht freigeben.

ba. Dr. Lieber ſpricht über die Aufgaben und Leiſt-
ungen der katholiſchen Orden. Jn ſchwungvollen Worten
legt er deren Bedeutung dar und bezeichnet ſie als das einzige
Heilmittel für die ſittlichen und ſocialen Schäden der Gegen-
wart, Nur die katholiſchen Orden, dieſe Blüthe des
Chriſtenthums, vermögen in die verbitterten Herzen der
Proletarier den allein verſöhnenden Balſam der Liebe zu träu-
feln. Allerdings erkennt man die Bedeutung der Orden für
die Civiliſation in der Vergangenheit an, aber leider nicht für
die Gegenwart. Die Welt verſteht den Geiſt der Orden nicht,
weil dieſer Geiſt nicht von der Welt iſt. Will man die
ſociale Zerklüftung der Gegenwart heilen, dann
muß man alle Orden zurückberufen, alle Orden ohne
Ausnahme auch die Jeſuiten. (Stürmiſcher, angaltender
Beifall.) Freiheit für Alle, auch für die Jeſuiten! (Lebhafter
Beifall.) Wir dürfen der Zuſtimmung des h Vaters gewiß
ſein, wenn wir nicht ruhen und raſten, bis der letzte Ordensmann
und die letzte Ordensfrau auf deutſchem Boden die Fretheit
wieder erlangt hat (Lebhafter Beifall und mög ichſt viele
Söhne und Töchter des deutſchen Volkes ſich in voller Freiheit
dem Ordensleben wieder widmen können; denn die Orden ſind
nicht nur für Stat und Geſellſchaft von höchſter, ſittlicher und
cultureller Bedeutung, ſondern auch für uns. Wir vedürfen
der Orden als des unvergänglichen, ſich ſtets verjüngenden
Jdeals chriſtlichen Lebens, als anſpornen-e Beiſpiele chriſtlicher
Vollkommenheit. Ein geiſtreicher Amerikaner hat einmal
prophetiſch vorausgeſagt, daß unter dem Anſurm der zu unſeren
Füßen emporwachſenden modernen Hunnen auch die Cultur-
ſtätten des aiternden Europas wie die des Alterthums in
Trümmer ſinken würden. Wir aber wiſſen, daß das Chriſten
thum die Bürgſchaft der Regeneration von innen heraus in ſich
trägt für jedes Volk. Das Chriſtenthum kann aber ſeine volle
Kraft nicht entfalten ohne die Thätigkeit der katholiſchen Orden.
Dieſe werden nicht nur die Fahne des Kreuzes in fremde Welt
theile tragen, ſondern auch das aiternde Europa regenertcen.
(Redner erntete für ſeinen Vortrag ſtürmiſchen, langan dauernden

Beifall.) Fortſetzung folgt.
Heer nud Marine.

s Frankreich. Die Mobilm achung. General Breart
erklärte den Vertretern der Pariſer Preſſe, die Mobiliſirung
des 17. Armeekorps weiche ab ſichtli ch von der Mobiliſirung
im Kriegsfalle ab, um dem Auslande keine Anhaltspunkte über
letztece zu liefern. Den erſt en Mobilmachungstag (31. Aug.)
füllte die Zuſtellung der Enberufungsordres aus. Manche
Dorfmawes ſollen dabei geringe Gecchäftskenntniß bekundet
baben und gezwu gen geweſen ſein, von den vorgeſetzten Be-
hörden Unterweiſung zu erbitten. Ein reaktionäter Maire
widerſetzte ſich der Requiſit on eines Mönchskioſters zur Trup-
peneinq artirung, wurde aber zur Vernunft gebra t, Die
Spionriecher ei iſt mächtig entwickelt und nimmt die drollig-
ſten Formen an. Man beſichtigt truppweiſe die Häuſer, in
welchen die Spione abtheilungsweiſe Wohnung genommen ha en
ſollen, und verhaftete den Korreſpondenten einer Pariſer Zei
tung a s Spion.„Figaro“ kündigt an, daß er in ſeinem Depeſchenſagle
einen der neuen deutſchen Mehrlader ausſtelle, in deſſen
Beſitz er gelangt ſei.

Kirche und Miſſiou.
Durch verſchiedene Zeitungen geht die Notiz,

daß das Erſcheinen der revidirten Bibel nicht vor
dem Jahre 1895 zu erwarten ſei. Von der v. Canſtein-
ſchen Bibelanſtalt wird der „Halliſchen Ztg.“ erklärt,
daß dieſe Angabe eine ganz willkürliche Dichtung ſei.

preußiſche General, der vorm Feinde fiel und mit
Lebensgefahr brachte ſein Adjutant, der Oberſt v. Derſchau,
ſeine Leiche aus dem Getümmel. Und vor allen Dingen
waren es zwei beim preußiſchen Heere, die ſich auszeich
neten, nämlich der Fürſt Leopold von Deſſau, der den
Feldzug als Freiwilliger mitmachte, und der Kronprinz
von Preußen, der an jenem Tage Adjutontendienſte that.
Da ſchloſſen Friedrich Wilhelm und Leopold jene Freund-
ſchaft, deren Frucht das preußiſche Heer war, und wo es
ſeitdem wider einen Feind marſchirte, da waren die An-
haltiner auch dabei; der ſchwarze Adler von Preußen
und der ſchwarze Bär von Anhalt, ſie haben ſich nicht
mehr getrennt ſeit dem Tage von Malplaquet. So führte
denn auch in dem großen nordiſchen Kriege Leopold von
Deſſau die Preußen gegen die Schweden, der König aber
war perſönlich beim Heer, und lag mit ihm vor Stral-
ſund. Wenzel Euſebius v. Waldſtein, der grimme Fried-
länder, hatte es nicht zwingen können am zweiten Weih
nachtsfeiertage 1716 zog der König von Preußen in die
eroberte Stadt als Sieger ein. Dornik, Malplaquet und
Stralſund, es ſind die Schlachtfelder Friedrich Wilhelms I.

Und ſein Sohn! Am 21. Dezember 1740 reiſte
König Friedrich II. zu ſeiner Armee ab und rückte am
23. Dezember in Schleſien ein. Das klingt recht nüchtern,
und doch wars der Anfang zu den Glanz- und Ehren-
tagen des alten Preußens! as erſte Schlachtfeld, auf
dem Friedrich perſönlich kämpfte, heißt Mollwitz, ein
Dörflein im Kreiſe Brieg des preußiſchen Regierungsbe-
zirks Breslau; dort, am 10. April 1741, am Oſtermon-
tage, rückte auch mit klingendem Spiel die preußiſche
Garde ein in die Weltgeſchichte, und ihr Blut floß in
reichen Strömen für König und Vaterland. Der eiſerne
Friedrich II. weinte helle Thränen, als er vom erſten
Garde-Bataillon am Abend nur noch 180 Mann unver-
wundet fand. Das war die viel beſpöttelte Potsdamer
Wachtparade; nun, an Spott hat es ihr nie gefehlt bis
auf den heutigen Tag, aber ſie hat allezeit nur eine Ant-
wort darauf gehabt: Treue bis zum Tode!

Das nächſte Schlachtfeld, auf dem Friedrich perſön-
lich kämpfte, war Chotuſitz in Bömen, wo er am 17. Mai
1742 ſelbſt den Sieg entſchied. Damals traten auch zum

Man hofft vielmehr, die betr. Bibel- Ausgabe erhehſ
viel früher herſtellen zu können; in welchem Ja
läßt ſich freilich mit Sicherheit jetzt noch nicht beſtimn

Galle, den 2. September.
(Her Asdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur n

vollſtändiger Quelleangabe geſtattet.
Die z. Z hier gacni onirenden Truppen das Mag

JnfanterieRegiment Ne. 27, das Anhaltiſche Jnf anterie R
ment Nr. 93 und das JägerBataillon Ne A. zu eines Brigg
vereinigt, rückten heute Morgen in aller Frühe in die Gege
von Morl zum Exerzieren in der Brigade aus. Mit der i
ung der Brigade iſt ag Stelle des deurlaubten He ra Genen
Majors von der Mülve der Commandeur des Anhaſt.
fanterie-Reg'ments Nr. 93, Herr Oberſt von Oettinger,
traut. Der z. hier weilende DiviſionsCommandeur, e
General-Major von Arnim, nahm eine Beſichtigung
Truppen auf dem Exerzierfelde vor. Geſtern hatten die Try
pegn Ruheta g. Nach hier eingegangenen Nachrichten beſind
ſich unſere in der goldenen Aue manöverirenden 86er wohl,
Geſundheitszuſtand derſelben iſt ein vortrefflicher. Auch dar
iſt das Regimentsexerzieren beendet und das Exerzieren in
Brigade nimmt ſeinen Anfang.

e z Brehna entſtand in der Bitterfelder Straße ha
geſtern Nachmittag plötzlich Feuer und äſcherte drei Scheune
ein, die zum Teil mit Erntevorräthen gefüllt waren. In da
einen Gehöft verbrannte auch Vieh; ein bei den Löſcharbeite
cher prann, der Schloſſer Humold, wurde nicht unerhe
ich verletzt.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Jm Standard- Theater zu London geht ein ſey

ſationelles Drama unter dem Titel „The Soyal Mail“ über d
Bühne deſſen Jntrigue ſchwach und deſſen Dialog gerade
armſelig iſt. Dagegen iſt die Jnſzenirung ausgezeichnet. Jy
erſten Akt iſt die Szene in Birma und Richard Douglas, de
berühmte Kuliſſenmaler, hat eine Flußlandſchaft geſchaffer
mit wirklichem Waſſer, die ebenſo maleriſch als realiſtiſg
iſt. Nicht minder wirkſam ſind die Landſchaften in Südwales
wohin die Handlung des Drama im zweiten Theil verlegt iſt.

Das wiſſenſchaftliche Reſultat, welches die Expe
dition ur Begutachtung der Sonnenfinſterniß in Pe,
trowsk erzielte, faßt Prof. v. Glaſenapp zu Petersburg bezüp
lich der Corona in folgende Sätze zuſammen

Obgleich alſo der Hauptzweck der Expedition nicht erfülh
werden konnte, haben dennoch die Beobachtungen der Corona z
ſehr wichtigen Reſultaten geführt, nämlich:

1) Ohne Zweifel ſtellt die Corona eine reelle Er
ſcheinung dar. Alle Hypotheſen, deren Grundſatz auf Ver
neinung des Daſeins der Corona beruhen, müſſen gänzlich aus-
geſchloſſen werden.

2) Zur Erklärung des Weſens der Corona genügt
nicht die Annahme, daß ſie aus kosmiſchen harten The
teerh aus dem ſogenannten meteoriſchen Staube
entſteht.

Helmerding-Gedenktag. Am 1. September 184,
alſo gerade vor 40 Jahren, betrat Karl Helmerding in
Städtchen Potſchappel zum erſten Mal die Bühne. Schon
ein Jahr hernach iſt der ſpäter zu ſeltener Volksthümlichkeit
gelangte Komiker nach Berlin übergeſiedelt.

El bing, die alte preußiſche Ordensſtadt, feierte An
an dieſer Woche ihr ſechshundertfünfzigjähriges Ju-

iläum.Der Chemiker Chevreul in Paris trat geſtern in
3 geiſtiger und körperlicher Friſche in ſein 102. Lebens-

jahr ein.T Maſtodon. Jn New-Jerſey, unweit Rancocas Creek,
iſt das Skelett eines Maſtodon entdeckt worden. Es wird
n ch, dem Muſeum der naturwiſſenſchaftlichen Akademie in New
York geſandt.

Das 25jährige Vühnen- Jubiläum des Direktors
der Leipziger Stadttheater, Max Staegemann, wurde geſtern
in aller Stille gefeiert. Herzog Ernſt von Coburg-Gotha ver
lieh dem Jubilar das Comthurkreuz des Sächſ.-Erneſt. Haus
Ordens, der Großherzog von Baden das Ritterkreuz I. Kl. des
Ordens des Zähringer Löwens. Perſönlich erſchien der frühere
HoftheaterJntendant von Hannover, Kammerherr Bronſart
von Schellendorf, Zahlreich waren die Gratulationen und Ge
ſchenke, welche aus Leipzig und von auswärts eintrafen.

An der Krobinuz Sochſen und ihrer Amgednug
Der Abdruck unſerer Original Sorreſpondenzer in

Quellenangabe geaitcer.
V Eisleben, l. September. (Feſt.) Der geſellige Lehrer

verein von Eisleben und Umgegend feierte geſtern Abend im
Mansfelderhofe den 10 jährigen Geburtstag des Pädagogen
Seminardirektors Harniſch. Herr Lehrer Kohlmann hielt Vor-
trag über das Leben und Wirken von Harniſch. Mit hrutigem
Tage beginnen die Feiern des Sedanfeſtes. Die Realſchule be
geht heute den Sedantag feſtlich im Wieſenhauſe, morgen haben
die Bergleute in verſchiedenen Lokalen Bierfelt und Sonnabend
feiert die erſte Bürgerſchule im Wieſenhauſe. Wie alljähr-
lich, ſo findet auch morgen Feſtgottesdienſt und Feſtaufzug ſtatt.

erſten Male die Huſaren in den Vordergrund, von dem
ſie ſich nicht wieder haben zurückdrängen laſſen. Danach
kam ein kurzer Friede und dann der zweite ſchleſiſche
Krieg, in welchem der König eine ſeiner drei Armeen
ſelbſt führte, vor ihm her ſein Zieten, deſſen Huſaren ſich mit
den erbeuteten Eſterhazyſchen Säbeltaſchen ſchmückten.
Friedrichs Schlachtfeld in dieſem Feldzuge aber heißt Hohen
friedberg! Da ſtanden drei preußiſche Prinzen im feindlichen
Feuer und der Hohenfriedberger Marſch tönt wundervoll aus

jenen Tagen herüber an das Preußenohr. Eine Meile nord-
öſtlich von Freiburg in Schleſien liegt die Siegesſtätte, auf der
Friedrich von ſeiner Armee ſprach: „Die Welt ruht nicht
ſicherer auf den Schultern des Atlas, als Preußen auf
einer ſolchen Armee.“ Da haben die Garde du Corps
gezeigt, daß ſie nicht nur Paradetruppen ſind, ſondern
daß ſie kämpfen, ſiegen und ſterben können, ein Beiſpiel
für alles, was Soldat heißt; da haben die Dragoner
von Ansbach-Bayreuth allein 67 Fahnen erbeutet. Am
30. September deſſelben Jahres ſchlug Friedrich mit ſeinen
Garden bei Sorr, einem Dorfe im böhmiſchen Kreiſe
Könizgrätz; die Fahnen, welche die Garden bei Hohen-
friedberg und Sorr erbeuteten, hängen noch heute in der
Garniſonkirche zu Berlin.

Nach Hohenfriedberg und Sorr kommt Hennersdorf,
wo er mit ſeinem Zieten die Sachſen ſchlug. Hennersdorf
liegt im Kreiſe Lauban des preußiſchen Regierungsbezirks
Liegnitz. Da hat ſich Ziethen die ſilbernen Pauken für
ſeine Huſaren erbeten, die ihm auch gewährt wurden.

Es tritt nun eine Pauſe ein, ehe Friedrich wieder
auf einem Schlachtfelde zu finden iſt; der ſiebenjährige
Krieg hat begonnen und bei Lowoſitz an der Elbe am
1. Oktober 1756 fühlten die Oeſterreicher wieder, daß
ſein Schwert nicht roſtig geworden war in den Friedens
jahren. Auf Lowoſitz folgt Prag; Böhmens Hauptſtadt
iſt uns Preußen heilig, dort, wo Schwerin mit der Fahne
in der Hand fiel, errang Friedrich einen gewaltigen Sieg.
Dort bei Prag wars, wo die preußiſchen Regimentschefs
zu Fuß an die Spitze ihrer Krieger traten und mit ihrem
König um die Wette Lorbeeren pflückten. Wer hätte es
damals gedacht, daß Friedrichs nächſtes Schlachtfeld
Kollin heißen würde, daß Preußens Stern gerade am
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H. Löbejün 1. September. (Feldbäckerei, Fleiſche
rei. Manöver-Magazin.) Während des Brigade-Manövers
hier und in der Umgegend iſt in der Nähe der Stadt auf freiem
Felde eine Feldbäckerei r Die nach neueſter Con
ſtruktion gefertigten fünf eiſernen Backöfen ſind in die Erde ge
raben und ruhen auf einem aus Mauerſteinen empor geführ

ten Heerde. Vor den Oefen iſt ein Graben ausgeworfen da
mit die Bäcker an dieſelben gelangen können. Ein großes Zelt
ur Zubereitung des Teiges iſt aufgeſchlagen, ebenſo voch vier
einere Zelte, welche zur Aufbewahrung der Brode dienen.

Täglich werden 1600 Brode gebacken, wozu 36 Centner Mehl
erforderlich ſind. 1 Oberbäcker und 18 Bäcker, von verſchiedenen
Regimentern hierzu kommandirt ſind von früh bis ſpät mitBaten veſchäftigt. Ueber 100 Meter Holz iſt in der Nähe der
Bäckerei aufgeſchichtet. Der Betrieb hat heute begonnen. So
dald das Manöver hier zu Ende iſt, werden die Oefen in
Gerbſtädt bei der dortigen Feldbäckerei Verwendung finden.
Eine Feldfleiſcherei gelangt ebenfalls zur Einrichtung, circa 10
Hchſen werden ſhlichtet Das Manöver Magazin befindet
ſich bereits ſeit 24. Auguſt hier. Sämmtliche Truppen erhalten
aus dem Magazin bis nach Cönnern hinaus ihren ſämmtlichen
Bedarf. Heute war Herr JntendanturRath Dunker aus
Magdeburg hier anweſend um ſämmtliche Einrichtungen einer
beſonderen Prüfung zu unterziehen.

S HQuedlinburg, 1. September. (Glockenweihe
Abiturientenexamen.) Morgen am Sedantage. Vormit ags
9 Uhr. ſoll in feierlichen Gottesdienſte die neue, vom Glocken-
gießer, Herrn Ülrich in Apolda gegoſſene, 29 Centner ſchwereGlocke der hieſigen Aeridiikirche die Weihe empfangen. Geſtern
Vormittag iſt ſie in den Thurm emporgezogen. Sie präge auf
der einen Seite die Jnſchrift: „Jer. 22, 29 und Pſ. 47. 2 und
auf der undern Seite die Namen des Pfarrers und der Kirchen
rathsmitglieder. Nächſten Montag wird die Abiturienten
prüfung am hieſigen Königlichen Gymnaſtum ſtattfinden.

s Dürrenberg, I. September. (Die Fähre.) Die hieſige
von neuem auf weitere 6 Jahre verpachtete Fädre über die
Saale wurde heute amtlich ſeitens der Eigenthümerin, dem
Steuerfiskus, an den neuen Pächter übergeben. Der Pachtzins
deirägt 1020 Mark gegen 1100 Mark in den früheren Perioden.
Wie mag es nun aber eigentlich mit der Angelezenheit unſeres
Hrückenbaues über die Saale ſtehen

a Arnſtadt, 1. September. (Fahnenweihe.) Die ſeit
30 Jahren heſtehende hieſige Fürſtliche Realſchule weihete heute
zur Vorfeier des Sedantages die von jetzigen und früheren
Schülern, ſowie Gönnern der Anſtalt geſtiftete neue Fahne Der
Weiheakt fand unter zahlreicher Betheiligung der hieſigen Behörden
und eines großen Publikums in der feſtlich geſchmückten Aula der
Realſchule durch den Direktor derſelben, Profeſſor r. Leimbach,
ſtatt. Jn ſeiner Rede ſchilderte derſelbe das traute deutſche
Familienleben und die Aufgabe der Schule in ihren Wechſel-
wirkungen zu demſelben. Uebergehend auf die verſchiedenen
Feſtlichteiten, welche das Kirchenjahr wie das Naturjahr den

chulen bringe erinnerte der Redner an den heute für ganz
Deutſchland wichtigen Tag und weihete dann die Fahne unter
den 4 Weiheſprüchen: 1. Die Furcht des Herrn iſt der Weis
heit Anfang!“ 2. „Heil dem Fürſten 3. „An's Vaterland,
an's theure ſchließ dich an!“ 4. „Raſtlos mußt du vorwärts
ſtreben, nie ermüdet ſtille ſtehn, willſt du die Vollendung ſehn!“
Der erſte Schüler einer jeden der ſechs Klaſſe gelobte dann
unter Handſchlag über die Fahne hinweg, das Banner der
Schule ſtets hoch zu halten auf daß es der Anſtalt ſtets zur
Ehre vorangetragen werde. Der Ge ang: „Gaudeamus igitur!“
ſchloß die ſchöne Feier. Es fand ſodann unter Vorantritt der
Muſik ein Feſtzug, gebildet von ſämmtlichen Lehrern und Schü
lern und mit Vorauftragen der neuen Fahne nach der „Eremi-
e ſtatt. Dort hatte ſich ebenſalls ein großes Publikum ein-
gefunden Von den Realſchülern wurde das Fefſtſpiel „Sedan“
aufgeführt und der geſelligen Freude ungehinderter Lauf ge
laſſen. Heute Abend wird zum erſtenmal die neue Fahne bei
dem ſtattfindenden Fackelzuge der Schüler der höheren Lehr
r neben der Fahne des Fürſtlichen Gymnaſiums voran-
getragen.

S Erfurt, 1. September. (Unvorſichtiger Schütze.
Der Bäckermeiſter Auguſt Schütz aus Jlversgehofen hat bei
einer Schießübung mit einem mit einer Kugel geladen geweſenen
Teſchin, welche er am 27. März d. Js. im Hofe ſeines Hauſes
vorgenommen hat, alle Vorſicht bei Seite geſetzt und ſo einen
in der Nähe befindlichen zwomoprige Schulknaben in den
rechten Unterarm geſchoſſen. Zum Glück für den verletzten
Knaben hat der unglückliche Schuß keine ſchlimmen Folgen ge
habt. Die Wunde iſt wieder vollſtändig geheilt worden. Dieſer
Vorfall fand heute ein Nachſpiel vor dem Schöffengericht, das
damit endete daß dem ſchießluſtigen Bäcker wegen Körperver
letzung aus Fahrläſſigleit 150 Geldſtrafe (ev. für 10 Geld
ſtrafe 1 Tag Gefängniß) zudictirt wurde.

t. Der von Schandau nach Dresden verkehrende Eiſenbahn
zug Nr. 106 war am Montag Vormittag bis in die Nähe von
Königſtein gelangt, als der Schaffner eines Coupés 3. Claſſe
freundlich zum Fenſter hereinſchaute und mit einem „Darf ich
gefälligſt um die Billets bitten die mitfahrenden Paſſagiere aus
ihren Betrachtungen riß. Während Billet auf Billet zum Cou-
piren dargereicht wird, wird plötziich das Knurren eines Hundes
laut, und verwundert ſieht ein Fahrgaſt den andern an. Der
Schaffner vermeinte bald den Beſitzer des Hundes entdeckt zu
haben, und mit ſtrenger, aber immer noch freundlicher Amts
miene erbat er 70 5 für ein Hundebillet und flocht die Be

merkung ein, daß Perſonencoupés keine Hundecoupés ſeien. Der
Angeredete kam der Aufforderung des Schaffners nicht nach,
verbat ſich vielmehr, ihn weiter zu beläſtigen, da er keinen Hund
mit ſich ſühre. Jnzwiſchen wurden wieder ängſtliche Hundelaute
vernehmbar. Mein Herr, nun gut“, verſetzte jetzt der Schaffner
aufgebracht, „da zahlen Sie über 7 Strafe, ich zeige Sie ein
fach an. Jn Pirna ward die Drohung zur That aber ſelbſt
bei Aufforderung des Stationsvorſtandes kam der Angeklagte
nicht nach, einfach behauptend, er habe ja gar keinen Hund. Der
Zug ſetzte ſich nach Feſtſtellung der Perſonalien des Leugners
wieder in Bewegung. Jn Dresden angekommen, will der an-
geblich Beleidigte eiligen Schrittes das Coupé verlaſſen als
er von einem Beamten, der telegraphiſch von dem Vorfalle in
Kenntniß geſetzt worden war, arretirt ward. Jetzt mußte der
irgend wo verſteckt gehaltene Wauwau zum Vorſchein kommep,
doch er kam nicht; wie die Mitfahrenden beharrlich verſchwiegen
hatten, war der Arretirte ein Thierſtimmennachmacher.

Aus aller Welt.
Ueberfall auf eine alleinfahrende Dame. Eine brutale

Gewaltthat, die leicht hätte ſchreckliche Folgen haben können.
wird aus Shrewsbury (England) gemeldet. Frl. Katharine
Seragg, eine welche bei ihren Eltern in Hanley in
Staffordſhire auf Beſuch geweſen war. kehrte ſpät am Samſtag
Abend nach Shrewsbury zurück. Um 8 Uhr ging der Eilzug
von Mellington ab. Sie befand ſich allein in dem Coupee, als
unmittelbar vor der Abfahrt ein Eiſenarbeiter, Georg Grice,
einſtieg. Er fragte Frl. Scragg. ob der Zug vor Shrewsbury
anhalte. Als ſie es verneinte, bemerkte er, er gehe nach Shrews-
bury zu ſeiner Frau. Als ſie keine Antwort gab, kam er auf
ſie zu, in der Abſicht, ihr Gewalt anzuthun. Sie wehrte ſich
nach Veibeskräften gegen ſeine Fauſtſchläge und ſchließlich ge
lang es h die Thüre zu öffnen und auf das Trittbrett, wel
ches den Wagen entlang läuft, zu treten. Leider klemmte ſich
ihr Kleid in der Portière ein. Ein Herr im nächſten Coupee
hörte den Lärm und ſah die verzweifelte Lage des Mädcheus.
Er bemühte ſich, ſie durch das Fenſter in ſein Coupee herein-
We Der Angreifer Grice folgte ſeinem Opfer auf das

rittbrett; da zog der Gentleman ſeinen Stockdegen und drohte,
ihn zu durchbohren, wenn er nicht ablaſſe. Schließlich gelang
es, das Mädchen in das Coupee zu ziehen. Als der Zug in
Shrewsbury anlangte, fand man das Coupee, in welchem der
Kampf ſtattgefunden hatte, leer. Man ſandte unverzüglich Leute
ab, um den Schienenweg entlang Nachforſchung zu halten und
fand den Burſchen mit arg verſtümmeltem Geſicht und böſen
Körperverletzungen auf den Schienen liegen. Er war bewußt-
los und wurde ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo er erſt
geſtern zum Bewußtſein gekommen iſt.

Der Junggeſelle mit 3648 Heirathsofferten. Ein
Frankfurter Junggeſelle, der in einem inländiſchen illuſtrirten
Blatte eine Frau von angenehmen Aeußern und feiner Bildung
ſuchte, unter dem Hinzufügen, daß Vermögen nicht gerade er-
forderlich ſei, erhielt nicht weniger als 3648 Offerten. Davon
kamen aus Deutſchland 2137 (aus Frankfurt 237), die übrigen
aus aller Herren Ländern. 1827 Damen hatten kein Permögen
angegeben, die übrigen zwiſchen 1000 und 200000 Mark. 278
offendare Scherz Offerten waren daxunter. 3112 Offerten waren
Photographien beigefügt; die Rückſendung derſelben erforderte
786 Mark Porto. Ein junges vermögensloſes Mädchen aus
dem Hannoveriſchen traf die Wahl.

Der, Segen des heiligen Blaſius. Aus Amſterdam
wird geſchrieben: Jn dem benachbarten Dorfe Abkoude, wo die
Diphtherie unter den Kindern im Augenblick zablreiche Opfer
fordert, ziehen es viele katholiſche Eltern vor, ihre Kinder, ſtatt
von einem Arzte behandeln, durch den Geiſtlichen mit dem
Segen des heiligen Blaſius verſehen zu laſſen. Als ein Amſter-
damer Blatt auf dieſen Unfug aufmerkſam machte, ſchrieen einige
katholiſche Blätter über Beſchimpfung ihrer religiöſen Gebräuche
und fragten erſtaunt, ob das Blatt denn noch nie von dem
Segen des heiligen Blaſius gehört habe? „Nein“, antwortete das
ſiberale Blatt, „wir haben denſelben in der Pharmacopäa Neder-
landica mit dem beſten Willen nicht finden können; da aber
verſchiedene Eltern beſtimmt erklärt haben, bei vorkommender
Gelegenheit keine ärztliche Hülfe mehr zu verlangen, ſo müſſen
wir erklären, daß dieſe kirchlichen Gebräuche ihr unſchuldiges
und harmloſes Gepräge für uns verloren haben.

Vorboten eines frühzeitigen Winters. Aus Trient
vom 28. wird geſchrieben: Heute iſt hier der erſte Schwalbenzug
aus dem Norden, beſtehend aus vielen Hunderten der zierlichen
Thiere, eingetroffen. Dieſe für die Unbilden der Temperatur
ſo empfindlichen Vögel dürften wohl in Folge der Witterungs-
ſtürme der letzten Zeit heuer ſo zeitig die Reiſe nach dem Süden
angetveten haben. Unter der hieſigen Bevölkerung Lelten die
kleinen gefiederten Gäſte als ſehr verläßliche Wetterpropheten,
und aus ihrer ſo frühzeitigen Darchreiſe ſchließt man auch auf
den baldigen Eintritt des Winters. Mag die Richtigkeit der
Prognoſe auch dahingeſtellt bleiben, jedenfalls gelingt es heuer
der munteren Schaar, unſer Etſchthal früher zu paſſiren, als der
geſetzliche Termin für die entſetzliche Razzia gegen die Zug
vögel, welche alljährlich ſtattfindet und ſelbſt die Schwalben
nicht verſchont, beginnt.

Die Keule, die Waffe des Herkules, iſt in Berlin das
neueſte Turngeräth. Bei dem Schauturnen des Andreas-
Realgymnaſiums wird ſie zum erſten Male öffentlich in Ge

eeeeeeeeaaaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee18. Juni, dem Siegestage von Fehrbellin, ſo bleich wer
den ſollte. Wir reden von den Schlachtfeldern der
preußiſchen Könige, nicht nur von ihren Siegesfeldern,
darum dürfen wir auch Kollin, das böhmiſche Städtlein
an der Elbe, nicht vergeſſen. Da haben 8000 Mann
preußiſcher Garden todt auf der Wahlſtatt gelegen, aber
kein Mund hat ſie verunglimpft, kein Murren iſt laut ge-
worden wider den geſchlagenen König; es flammte viel
mehr die helle Preußentreue auf, alle Provinzen des Landes
ſchickten Mannſchaften, Pferde, Geld, Kriegsmaterial. So
antwortete man im alten Preußen auf eine Niederlage!
Und Friedrich täuſchte ſeine Treuen nicht. Am 5. No-
vember machte er bei Roßbach den Tag von Kollin wett;
da war's der Seydlitz, der mit ſeinen Reitern das Wort
Roßbach den Franzoſen für alle Zeiten vergällte. Roß-
bach liegt bei Querfurt im preußiſchen Regierungsbezirk
Merſeburg. Wir kommen nun auf das Schlachtfeld von
Leuthen bei Neumarkt in Schleſien. Davon zu erzählen,
wäre überflüſſig, es kennt Jeder die Geſchichte dieſes
Tages, an dem nur noch preußiſche Landeskinder bei
Friedrichs Fahnen waren und ſie hoch hielten wider Karl
von Lothringen; es kennt auch Jeder die Geſchichte vom
Choral von Leuthen. Seitdem wurden der preußiſche
Fritz und die Potsdamer Wachtparade populär überall,
ſogar bei den Franzoſen!

Jn der märkiſchen Heimath bei Zorndorf liegt
Friedrichs nächſtes Schlacht und Siegesfeld, wo er die
Ruſſen auf's Haupt ſchlug Seydlitz, der Sieger von
Roßbach war's, der die Bataille entſchied, die mit blutigen

Zügen in die Kriegsgeſchichte eingegraben iſt. in
ſchwarzer Tag folgte dieſem leuchtenden Ehrentage, der
unglückliche Ueberfall von Hochkirch, im Sachſenlande an

Da riß unter des Königs
Augen eine Kanonenkugel dem Prinzen von Braunſchweig
den Kopf weg, da ſank das edle Heldenblut von Schott-
land, Jakob Keith, nieder, da fand der General Geyl den
Tod, und der gewaltige Moritz von Deſſau ſtürzte, zwei
Kugeln im Leibe, zuſammen. Da war's, wo dem König
die Gefangenſchaft und damit Preußen der Untergang
drohte ſeine Huſaren hieben ihn heraus, ſodaß er nach

Tagen wieder ſchlagfertig war.

Am 13. Auguſt des folgenden Jahres finden wir den
König auf dem gewaltigen Schlachtfelde von Kunersdorf,
wo er bleſſirt und geſchlagen wurde. Da färbte ſich der
märkiſche Sand roth mit edlem Blut, aber Preußen blieb
feſt und der König oben! Das nächſte Jahr faßte er
ſeinen alten Gegner Laudon bei Liegnitz am 15. Auguſt
ſiegte er dort im Schleſierlande, und am 3. November
deſſelben Jahres ſchlug er ſeine letzte, vielleicht heißeſte
Schlacht, die von Torgau. Zieten, das treue märkiſche
Blut, und Möllendorf, der bei Leuthen ſchon mitgeſchlagen,
jetzt Oberſt in der Garde, theilten ſich mit ihm in die
Ehre des Tages. Torgau, der alte Sitz der Meißniſchen
Grafen an der Elbe, iſt jetzt preußiſch; ſeine Geſchichte
weiſt manches intereſſante Blatt, keines aber iſt für uns
wichtiger, als das vom letzten perſönlichen Siege des
großen rege

Sein Nachfolger, Friedrich Wilhelm II., hat ſtatt der
Würde eines Kronprinzen den Titel eines Prinzen von
Preußen getragen, und bereits als ſolcher zeichnete erſich in Böhmen während des bayeriſchen Erbfolgekrieges

ſo aus, daß ihn der große Friedrich mit den Worten an
redete: „Prinz, Sie ſind nicht mehr mein Neffe, Sie ſind
mein Sohn!“ Freilich, der Feldzug in der Champagne, den
er als König mitmachte, fiel unglücklich aus, aber dafür
war der von 1793 glücklicher, und vor Mainz war es,
wo Friedrich Wilhelm ſtets auf den gefährlichſten Poſten
war und, auf die Gefahr aufmerkſam gemacht, ruhig er-
widerte: „Pah, es iſt noch kein König von Preußen er
ſchoſſen worden Mainz fiel, und auch um den Degen
Friedrich Wilhelm II. windet ſich der Lorbeer; iſt doch
erade ihm nach den Tagen von Pirmaſens und Kaiſers-
autern zuerſt geſungen worden: „Heil Dir im Sieger-

kranz!“ Auf ihn, den Liebling des Volkes, iſt es ge
dichtet und dann Eigenthum der Nation geworden. Das
Haupt Schlachtfeld des Königs aber liegt in Poſen. Dort
lieferte er am 6. Januar 1794, nachdem er ſein bereits
entlaſſenes Heer wieder geſammelt und ſich an die Spitze
deſſelben geſetzt hatte, die Schlacht von Sielke, deren
Folge die Eroberung von Krakau war. Mit gewaffneter
Hand hat Friedrich Wilhelm ſich ſeine polniſche Provinz

erobert. (Schluß folgt).

brauch kommen. Dieſe Keule, dazu beſtimmt, die Hanteln zu
erſetzen, iſt Meter lang, 21/, Pfund ſchwer und hat die Geſtalt
eines ſchlanken Kegels. Die Leipziger Turner haben die Keule
als Turngeräth eingeſührt: ſie üben ſchon ſeit einem halben
Jahre damit.S Die Reblaus iſt leider auch im Reichslande ge
funden worden, im Elſaß ſowohl wie in Lothringen. Nachdem
das Vorkommen derſelben in den Weinbergen bei Mülbauſen
bekannt geworden, taucht jetzt die Nachricht auf, daß das ge
fährliche Jnſekt auch bei Metz, in Valliöres und An entdeckt
iſt; in Vallières ſoll ſich ſogar ein ausgedehnter Reblausheerd
befinden.

Ein chineſiſches Begräbniß konnte man dieſer Tage in
Portsmouth beobachten. Der Matroſe Lig Pen Lin vom hine
ſiſchen Panzerſchiff „Lin Yuen war plötzlich am Herzſchlage
verſchieben. Er wurde auf engliſchem Boden nach den Ge
bräuchen ſeiner Heimath beſtattet. Hinter dem Sarge ſchritten
der Kapitän Kew, 4 Offiziere und 20 Mann. Nachd
Sarg in der allergrößten Stille in das Grab geſentt worden
war, wurde eine Art Weihrauch angezündet, und Tell
Fleiſch. Eiern und Fiſchen wurden rings um das Grab aufge
ſtellt Hierauf knieten die Chineſen nieder und ſtießen drei tiefe
Seufzer aus. Sodann wurden die Nahrungsmittel in einen
Eimer gethan und auf den Sarg wurde Erde geworfen, womit
die Feier ſchloß.Die „moderne Fran“ glaubte Dechant Hammer in ſeiner
Rede auf der Katholikenverſammlung in Trier mit folgenden
ſchönen Verſen frei nach Heine genügend charakteriſirt zu haben.
Er ſagte, der mit einer modern erzogenen Frau geſegnete Gatte
könne ſeufzen:

„Du biſt wie eine Blume, ſo bold, ſo ſchön, ſo rein,
Du kannſt nicht Strümpfe ſtopfen,

edoch klavieren fein!
u kannſt nicht kochen und braten,

Die Wirthſchaft iſt Dir fremd]
Du haſt viel noble Paſſionen
Und ich ein zerriſſenes Hemd!
Mir iſt es, a s, ob ich mit Seufzen
Sollt' ſchauen ins Portemonnaie
Und beten, daß Gott Dich erhalte
Jndeß ich pleite geh!“

Ausloſungen.
Augsburg, 1. September. Gewinnziehung der Augs-

burger 7-fl. Looſe. 3900 fl. Nr. 54 Ser. 275, 600 fl. Nr. 64
Ser. 678, je 100 fl. Nr. 71 Ser. 40, Nr. 58 Ser. 275, Nr. 14
Ser. 390, Nr. 84 Ser. 519, Nr, 12 Ser. 678, Nr. 88 Ser. 678,
Nr. 73 Ser. 860, Nr. 90 Ser. 860, No. 16 Ser. 992, Nr. 45
Ser. 992, Nr. 96 Serx. 1011, Nr. 49 Ser. 1222, Nr. 94 Ser.
I222, Nr. 22 Ser. 1874, Nr. 74 Ser. 1874, je 50 fl Nr. 52
Ser. 40, Nr. 48 Ser. 390, Nr. 86 Ser. 519, Nr. 8 Ser. 678,
Nr. 4 Ser. 900, Nr. 51 Ser. 900, Nr. 1 Ser. 992, Nr. 48 Ser.
1011, Nr. 66 Ser. 1222, Nr. 25 Ser. 2084 je 40 fl. Nr. 29 Ser.
275, Nr. 31 Ser. 390, Nr. 75 Ser 519, Nr. 78 Ser. 678, Nr.
85 Ser. 1031. Nr. 52 Ser. 1222, Nr. 89 Ser. 1222, Nr. 93 Ser.
1877 je 30 fl. Nr. 67 Ser. 40, Nr. 51 Ser. 390, Nr. 77 Ser.
390, Nr. 87 Ser. 519, Nr. 91 Ser. 519, Nr. 41 Ser. 860, Nr.
60 Ser. 860, Nr. 72 Ser. 900, Nr. 90 Ser. 995, Nr. 98 Ser.
101T, Nr. 8 Ser. 1222, Nr. 89 Ser. 1874, Nr. 87 Ser. 2084,
Nr. 88 Ser. 2084, Nr. 92 Ser. 2034.
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Eiſenbahnen, Canäle, Tunnels.
Der Herſtellung direkter Verkehrsbeziehungen

zwiſchen den deutſchen bezw. öſterreichiſchungariſchen
und den ſerbiſchen Bahnen trat bisher der Umſtand ent
Waen daß die ſeit Eröffnung der ſerbiſchen Bahnlinien in

raft ſtehenden Tarife für die Güterbeförderung in den meiſten
Fällen derart hoch bemeſſen waren, daß dadurch die naturgemäß
zu erwartende Verkehrsentwickelung ausblieb und weder die
interne, noch externe Waarenbewegung von dieſer Seite die
derſelben ſo driigend bedürftige Unterſtützung fand. Es ſcheint
nunmehr in dieſer Richtung ſich ein heilſamer Umſchwung vor-
zubereiten, denn wie von anſcheinend verläßlicher Seite ver
lautet, wäre man im ſerbiſchen Bautenminiſterium mit dem
Studium der Frage beſchäftigt. welchen Aenderungen die der
zeitigen Gütertarife der ſerbiſchen Bahnen zu unterziehen wären.
um dieſelben den Bedürfniſſen des Lokal und internationalen
Verkehrs anzupaſſen.

Handel, Jnduſtrie und Finanzen.
Die Deutſche Bank hat 2300000 Dollars s5proc.

Bonds, ſo wie 200000) Dollars Shares der Oregon Railway
and Navigation Company übernommen.

Jn der jüngſten Generalverſammlung der Actienge-
ſellſchaft für den Bau landwirthſchaftlicher Ma-
ſchinen (Eckert) zu Berlin theilte der Director mit, im
laufenden Jahre der Umſatz ſich bis jetzt um 202/, gehoben habe,
und daß noch größere Aufträge an blieben, namentlich
ſolche auf Herſtellung von äßen für Brennereiennach Maßgabe des neuen Spiritusſteuergeſetzes. Es dürfte
daher auf eine höhere Dividende gerechnet werden, als für das
abgelaufene Betriebsjahr, für welches nur gezahlt wird.

Aus Kreiſen der Verwaltung der Berliner Pro-
ducten- und Handelsbank wird mitgetheilt, daß die der
falliten Firma Goldſtein, Pinkus u. Comp. gegebenen Darlehendurch Et ecten unterlage ausreichend gedeckt ſeien.

Die Preiserhöhung für oberſchleſiſches Walzeiſen
beträgt nach der „B. B.Ztg.“ 10 für die Tonne. Gleich-
zeitig beſchloſſen die Vertreter der oberſchleſiſchen Eiſenwerke,
eine Verkaufsſtelle für Bleche zu errichten.

Die Actien der Breslauer Discontobank werden
jetzt, nachdem die bisherige Commanditgeſellſchaft in eine Actien
E ellſchaft umgewandelt worden mit einem entſprechenden

tempelaufdruck verſehen und die Talons und Coupons durch
neue erſetzt.

Die Verwaltung der Württembergiſchen Kattun-
Manufactur beantragt für 1886-87 eine Dividende von 20
gegen vorjährige 16

Der Einlöſungscurs für öſterreichiſche Silber-
coupons iſt heute auf 162,50 Mk. für 100 Fl. erhöht worden.

Die Bank von England hat geſtern den Diskont von
3 auf 4 pCt. erhöht.

Jtaliens Eiſen- und Maſchineninduſtrie Hat
S0-bisher auf einer ziemlich unbedeutenden Stufe geſtanden.

wohl der ſtaatliche, als der private Bedarf war, wo er größere
Anſprüche an die induſtrielle Leiſtungsfähigkeit in dieſen Zweigen
der Technik machte faſt ausſchließlich auf das Ausland ange
wieſen. Neuerdings aber haben deutſche und ſchweizeriſche Fabriken
Filialen in großem Styl in Mailand errichtet und die bereits
beſtehenden italieniſchen Fabriken werden mit großem Aufwand
erweitert. Jtalien will nunmehr auch auf induſtriellem Ge
biete dem Wahl pruche „Fara da se“ nachleben, und ſeine Wirth-
ſchaftspolitiker huldigen dem Grundſatze, daß eine leiſtungsfähig e
Eiſen und Maſchineninduſtrie nützlich im Kriege und im Frie
den ſei und einen weſentlichen Faktor der ſtaatlichen Selbſtſtän
digkeit bilde. Ob die Schaffung dieſer re ohne die Vor
Wie des billigen und guten Rohmaterials auch wirklich
wirthſcha d ſinanziell richtig iſt, das werden wohl ſchon
die nächſten Jahre in Jtalien zeigen.

Die widende der Leipziger Malzfabrik in
Schkeuditz ſchätzt man auf 12 (gegen 10 im Vorjahre).

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 2. September. (Privattelegramm der

Hall. Ztg.) Die Nordd. Allg. Ztg. druckt die Meldungen
der „Neuen Stettiner Ztg.“ bezüglich der Vorbereitungen
für das demnächſtige Verweilen der Majeſtäten in Stettin
nach und beſtätigt hierbei indirekt in eigener
redaktioneller Randbemerkung die Blättermeldung
über die Zuſammenkunft des Zaren mit Kaiſer
Wilhelm in Stettin.

Aachen, 1. September.
31. Auguſt iſt ausgeblieben.

Die erſte engliſche Poſt vom
Grund Schnellzug von Oſtende

verſpätet in Verviers eingetroffen.
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Bremen, 1 September. Der Dampfer des Norddeutſchen
n „Trave“ iſt heute Morgen Uhr in Southampten an
gekommen.

Danzig, 1. September. Hut iſt der Lotterieein
nehmer de Cuvry, Mojor a. D., wegen Verdachts der
Unterſchlagung amtlicher Gelder, angeblich ungefähr
25000 Mk., verhaftet worden.

Trier, 1. September. Jn der heutigen geſchloſſenen
Generalverſammlung beantragte Dr. Lieber eine Reſolu
tion, welche die Abſchaffung des Reſtes der
Kulturkampfgeſetze und die Zurückberufung aller
Orden ohne Ausnahme verlangt. Wiederholter
donnernder r Die Reſolution wurde einſtimmig
angenommen, ebenſo die Reſolution über die Wieder
herſtellung des Kirchenſtaates. Die nächſtjährige
Generalverſammlung wird in Deggendorf (Nieder-
bayern) abgehalten. Jn der heutigen letzten öffentlichen
Verſammlung werden die Abgeordneten Racke und Windt-
horſt ſprechen.

Trier, 1. September. Katholikenverſammlung. Unter
jubelndem Beifall fordert der Biſchof von Luxemburg den
Biſchof von Trier auf, recht bald den „beiligen Rock zu
eigen. Hierauf beſteigt Windthorſt die Tribüne. Die Ver
dige der letzten Tage müßten den Gegnern bewieſen

haben, daß das Centrum noch im Volke ſtehe. Die kirchen
politiſche Lage ſei die eines Waſfenſtillſtandes mit De-
markationslinie; der Friede ſei noch nicht da. Jn der
r des Einſpruchsrechtes müſſe der status quo ants wieder

ergeſtellt werden. Die augenblicklich ſchwebenden Verhand
lungen hätten die Frage um ein großes Stück gefördert. Die
dringend nothwendige katholiſche Preſſe müſſe ſich mehr Lon
centriren. Das Schulauſſichtsgeſetz müſſe aufgehoben werden
und der Religionsunterricht ganz der Kirche wiedergegeben
werden. Er werde beim nächſten Landtage in dieſem Sinne
Anträge ſtellen. Redner fordert weiter die t derdeutſchen Miſſionen und die Souveränität des Papſtes. Biſchof
Korum antwortet auf die Bitte um Ausſtellung des „bei-
ligen Rockes“ ausweichend und fordert ebenfalls die Sou-
veränität des Papſtes. Die anweſenden drei Biſchöfe ertheilen
der Verſammlung den Segen, worauf Graf Belleſtrem die Ge
neral- Verſammlung ſchließt. wo

Wien, 1. September. Die Wiener Zeitung veröffentlicht
die Ernennung des Baron Kosjek, bisherigen Geſandten in
Teheran, zum Geſandten in Athen; des Baxon Trauttenberg,
bisherigen Geſandten in Athen, zum Geſandten in Bern un
des disponiblen Miniſterreſidenten, Generals Thommel, zum
Gefandten in Teheran.

Haag, 1. September. Der Sozialiſt Domela
Nieuwenhuis iſt vor Ablauf ſeiner einjährigen Straf-
haft heute aus dem Zellengefängniß in Utrecht entlaſſen
worden.

Oſtende, 1. September. Die Behörden haben ener
iſche Maßregeln ergriffen, um eine Erneuerung der Ausſhreitungen der Fiſcher vorzubeugen; es iſt Gens

darmerie requirirt, welche in dem Hafen patrouillirt.
Sofia, 1. September. Die Verhandlungen mit

Stambuloff wegen Bildung eines Kabinets haben
zu keinem Reſultate geführt. Wie es heißt, iſt Schivkoff
nunmehr beauftragt, das neue Miniſterium zu bilden.

Waaren- und Produktenberichte.

loco ſtill, Termine höher, gekündigt Tonunen, r x ſpreis Mk. bz., Loco
108- 120 Mt. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 113,5 Mk. bz., ruſſiſcher Mk.
vbz., inländiſcher 115-116 Mk. ab Bahn bz., per dieſen Monat und per Septem
ber-Otteber 110 115,5 114,5 Mk. bz., per Oktober Rovember 117-117,5 116,5
Mk. vz., ver Rovember- Dezember 119,75- 120,25 119,5 Mk. bz., per Dezember

anuar 122,75— 123 122. 25 Mk. bz., per Jauuar- Februar Mk. bz., per April
at 127,75- 128,25 127,5 Mk. bz. Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große nnd

kleine 100--180 Mk. nach Qualität bz. Hafer per 1000 Kilogr. loco behaup
tet, Termine höher, ſchließen matt, gekündigt 2800 Tonnen, Küundi r 92.50
Mt. bz., loco 90 130 Ack. nach Oualität bz., Lieferungsqualität 92 Mk. bz., alter
pommerſcher mittel 110 114 Mk. 6z., neuer mittel 102--110 Mk. bz., alter
guter 115--117 Mk. d alter feiner 118-120 Mk. ab Bahn bz., alter preußiſch.
mit Geruch 102 Mk. ab Kahn bz., per dieſen Monat Mk. bz., ver September
Oktober 92,25 93 92,5 Mk. bz., per Oktober Rovember 94,5 94,75--94,5 Mk.
e per November Dezember 98 Mk. bz., per Dezember-Januar 101,5 Mk. bz., per

pril-Mai 1888 107 Mk. bz.
Magdeburg, I. September. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 155-165 Mk.,

Geißweizen 155 158 Mk. glatter engl. Weizen 145 Mk., Rauhweizen 134
142 Mk., Roggen 118 121 Mt. Chevaliergerſte 140-152 Mk., Landgerſte 120
bis 132 Mk., Hafer 100-120 Mt. für 1000 Kilogr.

Bresklan, 1. September. Roggen per Sept. Oktober 113,50, ver Oktober
Rovember 117,00, ver November- Dezember 120,06.

Stettin, 1. September. Weizen feſt, loco 145,00--151,00, per September
Oktober 153,50, per Oktober- November 156,00. Roggen feſt, loco 109,00
bis 111,00, ver September Oktober 13,06, ver Oktober-Rovemder 114,50, per
Rovember- Dezember 117,00, ver April Mai 126,00.

Hampurg, 1. September. Weizen loco ruhig,
bis 153,00. Roggen loco ruhig, mecklenb. loco neuer 1 0--128,00, ruſſiſcher
(oco ruhig, 85,00 bis 90,00. Hafer flau. Gerſte flau.

Koln, 1. Sept. Weizen loco hief. alter 18,75, hiefiger neuer 16,50, per Rev.
16,20, per März 17,05. Roggen hieſiger neuer loco 13,50, per November
11,80, per März 12,60. Hafer loco 11,75.

Wien, 1. September. Weizen per Herbſi 7,15 Gd., 7,20 Br., per Frühjahr
7,55 Gd., 7 60 Br. Roggen ver Herbft 5,87 Gd., 5,92 Br., per Frühjahr 6,18

a Hafer per Herbſt 5,70 Gd. 5,75 Br., per Frühjahr 6,16
r.

Peſt, 1. Sept. Vorm. Weizen loco behauptet, per Herbſt 6,78 Sd., 6,79
Br., per Frühjahr 1888 7,30 Gd., 7,81 Br. Hafer per Herbſt 5,33 Gd., 5,35
Br., ver Gd., 5,78

mſterOktober 105--106, ver März 108.
Antwerpen, 1. September. (Schlußber.) Weizen flau. Roggen vernach-

läſſigt. Hafer ruhig. Gerſte flan.
London, 1. September. An der Küſte angeboten 11 Weizenladungen.
Rew-Hork, 31. Auguſt. Rother Winterweizen loco 80, per Auguſt no

minell, per September D. 792 C., per Dezember D. 83 C.
Kaffee.

Hamburg, 1. September. Kaffee feſt, Uwſatz 2590 Sack.
Havre, 1. September Vorm. 8 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,

ger Tomp.) Rew-Yort ſchloß mit 20 Points Baiſſe. Rio 40600
Sanutos 2000 B. Recettes für geſtern.

Havre, 1. September. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler Comp.) Kaffee Good average Santos ver Oktober 111,75 per Ro
dember 112.75, per Dezember 113.25. ver Januar 113.75, per Februar 114.25,
per März 115.75, per April 115.25. Behauptet.

DReweyork, 31. Anguſt. (Telegr.) Kaffee (Farr Rio-) 20 do. Rio Kr,
7. low. ordinary per Sept. do. do. per Rov.

Petroleum.
Berlin, 1. September. (Amtl.) Petroleum (Raffinirtes Stand ard white) per

100 Kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine matt. Gekündig:
315 000 Ctr. Loco Kündigungspreis 20,90, per dieſen Monat Septem.
Ottob. 21. Oktober Rovember M., Rovember Dezember

Stettin, 1. September. Loco 10.35.
Höhe Bremen, 1, September. [Schlußbericht.] Standard white loco 6.05 Br

er.
Hamburg, 1. September. Petroleum ruhig Stand, white loco 6.10 Br.,

6.05 Gd., pr. Sept. Dez. 6.25 Gd.
Autwerpen, 1. September. (Telegr.) Schlußbericht. Raffinirtes, Type

Sept. 152 Br., pr. Oct. Dez. 151 Br.,

t (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 70 Abel Tef
in NewYork 6 Gd. do. in 6 Gd. Rohes Petroleum in NewYork cats D. 64 C.Spiritus.

Berlin, 1. Septemb. (Amtlich). Spiritus per 100 1 à 1005 10,000 1
Termine matt. Getandigt 3 050 000 Liter. Kündigungspreis 67.8 M. Loco mit
Faß bez., ver dieſen Monat und per SeptemberOftober 67.83--68. 3- 67.7
per October-Rovemb. per Rovember- Dezember verſteuert 101,5--101 bez.
September zweite Hälfte 68.5—69. 5-68 9 bez., September letztes Drittel 69.

r bez. Spiritus ver 100 1 a 100 10,000 loco ohne Faß
ez.

Magdeburg, 1. Septemb. Kartoffelſpiritus für 10,000 loco ohne Faß
70.50 71.00 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Magdeburg, 1. Sept. (Herm. Walther.) Kartoffelſpiritus wenig veränd. Loco
r aß o0 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Gebinde
ohne Angebot.Poſen, 1. Septemb, Spiritus loro ohne Faß 67.00, per September 66.50.
Gekündigt 40000 1. Behanptet.

Stettin, 1. September. Spiritus ſich planen loco 68.50 Sevt. 68.60
Breslau. 1. September Spiritus ver 100 I 100 ver Sept. 66.50.

Hamburg, 1. September, Spiritus matt, ver Sept 26 Br. per Ro
vember-Dezmber?62 Dez. Jan. 242, Br. April- Mai 24 Br.

Paris, J. Se tember, nachm. (Telegr.) Spiritus behauptet, per Sept. 42.00
per Oectbr. 41.75, per Rov.-Dez. 41.75. Januar April 42.00.

GhartowAzow gar. Halleſche Raſ

er loco 149,00
0,

inenfabr.

Delſagten.
(Amtl.) Oelſaaten per 1009 e. Gek.Berlin, 1. Septemb.

Oele, Fettwaarem.
Winter

Sommerraps M., Winterrübſen M., Sommerrübſenraps
üböl ver

vreis 44 M. Loco mit Faß
44 0 44. 1 bez.,
per Dez. Januar 45.4 45.6

57.00. per

Berlin, 1. September. (Pol.Präſ.) Erbſen, gelbe
M., Linſen 30- 60

Berl

Speiſebohnen, weiße, 24 40
Berl'en, 1. Septbr.

n du Gek. 700 T.
dieſen Mouat
Mk. Brf. per Rov Dez. 107.5 Mk

200 M. Futterwaare

100 kg mit Faß. Termine behauptet,
bez. per dieſen Monat un

Okt. Nov. 44.6- 447

(Amtl.)
Kundigungspr. 104 M. Loco 108-112 M. nach Qual., e

M. per Septemb. Oktober 105.5 Mk. Brf. Okt.Rovbr. 163
per 1000 gk, Kog waare 140-

bez.

(Telegr.) Rüböl

(Telegr.)

Hülſenfrüchte.

M. per
aies ver 1000 kg. Loco

Brf. Erbſen
116-128 M. nach Qu. ität.

New-York, 31. Auguſt (Telegr.) Mais (Rew) 50*

Berlin, 1. September,
a. inkl. Satt.
Oktober-Rovember 16.75

Gut behauptet.
16 65 M., per dieſen und per

ez.,

Brhl.
(Amtl.) Roggenmehl Rr,

Gefſudigt 1000 Sack.
Septeun. ber -Oktob

per Rovember- Dezember
April Mai 1888 17.60--17.65 bez.

Berlin, 1. September.
22.50 bis 20.25
Ar. 9 u. 10 1,75

bez. Feine M
Weizenmehl Rr. 00

Septbr. 46.80, Sept. Dezbr. 46.90, Novbr. Febr. 47.25.
Paris, 1. September, nachm. Telegr.

arken üder Notiz bezahlt.
16.75 16.25 do. fein Marken Nr. 0 n. 1

M. höher als Nr. O u. 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack.
Paris, 31. Auguſt. (Telegr.) Mehl 12 Marques ruhig, Auguſt 46.80,

d per
Get. 8000 otr. Kündigung
o m F ept. Oktober

Nov. Tezemb. 45.0- 45.2 be
bez., per April-Mai 1888 bez. Leinzt

per M., Lieferung loco 100 kg
Stettin, 1. September. Rüböl feſt, pr. Sept.Okt. 45.00, Avpril-Mai 47.99
Breslau, 1. Sertemb. Rüböl loco M. ver Sept.Okt. 46.90. Okt. Rov., 46.6,
Hamburg, 1. September. Nüböl ruhig loco
Paris, 1. Septbr., nachm.

Rov. Dez. 57,50. Januar April 58.50
r 31. Auguſt.

7.05. do. Rohe S Brothers 7.00.

42.00.
feſt, ver Sept. 56.75

Schmalz (Wilcox) 7.00, do. Fairdant

133 Kochen 20-30 n

Oet,

hauptet Te wing

W 7 u,

ündigungspreier 16.65 v v
l per 1900

ez. ver
16.90 bez. der

24.00-22.50,* Nr. 9
Roggenmehſ

18.25 16.75 bez. Rr,

Mehl behauptet, per September
46.75, per Oktober 46.80, per Nov. Febr. 47.25, ver Januar- April 47.60.

New -York, 31. Auguſt. (Telegr.) Mehl 3 D. 40

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 1. September. (Amtl.) Kartoffelmehl

Sack. Te. mine feſt vekündigt Sack. Kündigungspreis
und ver dieſen Monat 17.90 M., per Septemder Oktober 17.80

per 100 Xsg bruito inkl,
Loch

M. per
Okt. Novbr. ver Novbr. Dezbr. per Dezbr. Jan. per Apyril-
Mai 1775 M. Trockene
mine feſt. 7 Sdieſen Monat 17.70 M., ve

z

April-Mai 17 75 M.

Kartofſelſtärke per
Sack. Kü digungspreis

190 brutto inkl. Sack. Ter-
M., Loce und perr Seviember Oktober 17.60 M., per Oktbr, Novbr.bez. per November Dezember und per Dezember-Jauuar m e

Stroh. Heu.
Berlin, 1. September. (Pol.Präſ.) Richtſtroh 3.00 3.560 M., Heu 4.50

6.50 M. per 190 kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 1. September. (Pol.-Präſ.) Rindſleiſch, von der Keule, 1.00--1.40 R,

Bauchfleiſch 0.80
1.50 M.,
60 Stück, 2.20-—2.80

1.20 M., Schweinefleiſch 1.00 1.40 M
w. 0.90 1.30 M., Butter 1.80-2.60 M. per 1 X. VFier,

Rew-Yort, 31. Auguſt. (Telegr.) Speck nominell,

Berlin, 1. September. (Pol.-Präſ.) Kartoffeln 4.00 6.50 M. per 169
Kartoffeln.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 1. September. (Telegr.) Baumwolle

maßlicher Umſatz 11 000 B. Stetig. Tagesimport 5000 B.
Liverpool, 1. September Mittag 12

Umſatz 10 0600 B., davon für

Verkäu

Kalbfleiſch 1.00 b

(Fufengbbericht). Mutz

Uhr Min. Baumwolo r Spekulation und Export 1000 V. mer
kaner Surats ftetig. Middl. amerikaniſche Lieferung: September 5

erpreis Oktober- November 5 h Weirth, Rovember- Dezember 58 Ver
käuferpreis, Januar Februar 5* z Käuferpreis, Februar-März 5* 2 We.th, März
April 5 Verkäuferpreis.

G

London, 31. Auguſt
147 15 ſtr. Blei,barren 442

engl.

Metalle.
mſterdam, 1. September. Bancazinn 62
lasgow, 1. September. Roheifen. Mixed numbers warrants 42 sh. 61, à,

Lſtrl.
12 2ſtrl. Silber-

Zinn 1022 Lſtrl. Kupfer 40 Zink

RewYork, 30. Augnſt. Zinn, auftral. Nr. 1, 22.95 C. Eiſen Nr. I
Coltnes 22.50 Doll,

Rotterdam 1. September, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Lorenz u. Cie. hier
Zinn: Banka 62* Billiton 62

London, 1.. September, Mittag. (Tel. der Hrn. M. H. Loren
Zinn: Straits 102* Auſtral. 103 Kupfer: ChiliBars Lſtrl.

Cie, hier.

Werlag der Aktiengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle
Verantwortliche R

Dr. Richard H

219,75 6

l Hamel für PolitikJnhalt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr.
r Lokales, Provinzielles und Theater L

der Handels, Börſen- u. Jnſeratentheil.

edakteure, ſämmtlich zu Halle:
Feuilleton und den übrigen

Ewald Schulze
ouis Lehmann für

Oeſterr. Staatsb. Mk. p. St. 3 5 12Berliner Börse V. l. Septbr. do. Südbahn Mt. p. St. Große Ruſſ. Stuateb. gar. Kette, Crbſchifff. Seſ. 2 73,8063Oftpreuß. Sudbahn 9 &89,60b, Jelez-Orel gar. 5 91,5083 6 Körbisdorfer Zuckerfabr. 0 92 50b; G Vold, Silber und Papiergeld
Preußiſche und Deutſche Fonsds. do. do. St. Pr. 2 l109, 9003 G Jelez-Woroneſch gar. 5 95,75b3 Leopoldshall, chem. Fabr. 108,80b3 G Cours in Mark.

rſr Reire r i T ſo ſo Rry a 5 35 gar. 53 32377, it: 5 127o. Südweſtbahn gar. 58, osco-Rjäſan gar. 3, 3 agdeburger Baubank 1 „50ddo. 9. 31 Saal bahn 0 46, 80b G RjäſanKoslow gar 4 Magdeb 22Breuß. couſol. Staats Anleihe I do. St. Pr. 3i2 195, 80226 Auf Südweſtbahnen (gar.) 4 81, 30bz G ne Tadtrekſera r 3 i Z. et W
do. 1868 103,002 Warſchau- Wiener Mk. p. St. 15 260.596 Transcaucagſiſche ga r. 3 64,8085 8 Staßfurt, chem. Fabrik [128, 75b3 mperials per St.Preuß Staate In v 631 102 8003 Weimar Gera 0 24,75h Warſchau- Wiener II. UI. Sudenburger Maſch.-Fabr. 10 183,756 apoleonsd'or per St. 16, 15 6do. von 1850, 52, 53, 31 1065906 do. do, St. Pr. 23/486, 25bz G IV. V. VI. 5 100,6063 Zeitzer Maſchinenfabrik 143, 506 Sov ne Prer St 20.386d. ehe iſt Werrabahn T. 80. 363 Gotthardbahn IV. Eungliſche Baninoten per Hr. 290448e nlei 5 s e de 473a 109, 266 z no „150c. mee Deutſche Eiſenbahn Prioritäts- Bank, Hypotheken und Creditbant de Silberconp. (Serlineiniseb. 1602
ur nnd Heumärtiſche 31 99, 50b Obligationen Actien. ufſ. Banknoten per 100 Rb, 181,005do. nene 31298, Jachen Maſtrigzt [I01, vo Zinſen à 48, v. ausgenommen Reisbant Bergwerks- und Hüttengejellſchaften.

e Laudſch. Central. i n A B. oC.. 87 1527 aldo. do. 3* 87 906 0. a a e 7„900 VII. 4 22, Dividende 1886e onrreußiſa 31/2 97 b 32. i. ſie Berliner Handels -Geſ. 158, 75636 Anyalter g la 17 UmrechuungsCourſe:On preußiſche 3-82 nhalter Kohlenwerke 179. 50b262 Pommerſche 31/298, 60B do. X. 4 103, 256 Braunſchw. Hann. Hypoth. 73 r Gußſtahl 7503 hde do. Rordbahn 4 h unt. ſie 468 Conſoüdirte Narie 109. i l. 5fterr. S 2 Mt. 100 Fl. holaud. I
4 de, do. /98, 705 do. do. La. c. 4 102, 9083 Deutſche Genoſſenſch. Bank 3 135.25 Dortm. Union St. Pr. La. A. 172, 70b16 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. 30Saächſüiche o Berlin Dresden gar. 100, 90b3 Disconto Geſellſchaft 10 125. 29 Gelſenkirchener 51 1 10, 75d GSchleſiſche, altlandſch. 31/299, 106 Berlin-Görlig B. 4 Dresdner Bank 7 132, 56 b G Königs u. Laurahütte 83.

h e n Berlin Hamburg. i. 3 33,7328 n. Lauchhammer 30018i do. 2, do. 9. 577 yv Weſtpreußiſche v 4 Verl2 Poted em Megder, 4 102 Leipziger CreditAnſtait a 173. maß krger St. r. B. r Leipziger Börse V. l. Septbr
Kur und Reumärkiſche 4 104,70b3 do. do. do. V. 4 192,896 Magdeburger Bankverein Kurt Sächſ. Gußſtahl 128. voPommer ſche 4 104,76b3 Berlin Stettin II. III. VI 4 102, 2 b do. Brivatbank Sächſ. Thür. Braunkohlen 7 118,59*6 Z.renßiſche 4 104, 40b3 Breslau Schweidu.Freib. I. 4 er do. do. St. pr. i 120.206 iandbr, ded Sbchſ. Landw.

7 t t 32. 1876 182 73 Oeſterr. Kredit M. p. St. z Weſteregeln Alkali 9 1600. 5004 e. än. 103,2561 Wit 3 it Br. 1/2 109, 2. b S reditbr. des Sächſ. Landw.v 2 Coln, Nindener e e 4 t 4 4 r Gredit-Berein 41 105, 25 sBravnſgw. 20 Nur er feo. 94,3038 do. vi. B. 103-096 10 00 83 135,758 Schuld ſh. d. Mansj. Gewtich.z a iri je 13i, 408 do. vii. 02, 786 Preuß. Hypoth. Bank S 105, 806 von 1882 191,758r 90, d b. 1 Reichsbant 529 s Wechſel do. do. do z 193. 73 90,75d Magdeb.Halberſt. 1865ächſiſche Rente er. 53 1 ſo. 7 Sachſiſche Bau i do. do. von 1879 41 103, 509Ausländiſche Fonds. r Leipzis. Weimariſche Bank (9 3538, 6“b) z Altenburg Jein 185, 509Fonenſſche Rente 5 [98,300 do. Wittenberge 3 92,606 Amfterdam 100 Fl. 8 T. z 168, 5082 AuſſigTeplitz 4 271,00Tefterrerch. Silberrente 415 67,30bz Mainz Ludwigshaf. gar. 4 162,806 do 100 Fl. 2 M. a 168, 290do Papierrente 4 z 66,306 Kiederſchl. Markt. Pr. Act. I. 4 102,206 London 1 ar. s T. 20, 15d3 Leipziger Bank do. 625 0 4 136,50do. Goidrente 4 91,60v do. do. i. e. 506 Hypotheken-Certiſicate. van 100 14 t 72 do. Disc.Geſ. do. 51/3 D. 4 102,00 h

ch T 7 res.Ru vſch Engl. v. v 187 7 v vo d. Pr. Fr. I. v 162;368 do. 190 u 2 M. 3 680,356 r rn b 106, 25 Rdo. do. 133 7 e RordhauſenErfurter 100. o r vo rrbrurtz n z. 4. 1 153 Dalte ſche Kiraßendatn 9
do. do. „60b do. do. e raunſchw. Hannover Z. S. r ab und S 7Anl. v. 1875 (413 89, 79b3 31/292, 703 Deutſche Grundſchuld- Bank 4 101., 50b Wien Oeſt. W. 100 Fl. s T. 1 162,35dz Seipz. Malzfabr. Schkenditzu m Anl. Re g. ber dlehce x tet ovh. St z n 31 97,506 do. do. 100 t. 3 M. el. 53 3 nderraſfeerie d 13 o 4 197,006

e 882 5 ar r s h läee e P h. 198.- Div. 88/86 4 111,503do. Riedlai-Obl. 4 34, 35d do. „m.: v. isso do. 4 102, o00b Gdo. ii. Orient-Anl.. Oſtpreußiſche Südbahn I thaer Prämien j. Abtt. zu 133333 t r 48d VrämgAnl. v. 86 z Reche ver -uſer Eb. S go Wer Geunder. t m /2 „80 S Vanldisermes an See h edo. Bodencred. Pfandbr. l 88,90d; Ryheiniſche II p i rückz. 110 31 97,406 GrazKöflacher da. v. 723 5 (81, 95dzdo. Cennral Boden yett 6 (78. ob do. do. 1658, 80. z un ps o u PragTurnauer do. s 89,506
61. „75b iniager r. r.Rumän EtaauRet s ſios, Iobns ten t i33: Reinia, ooſe Zu Amſterdam 21 London Perein Sächſ. Thür. Parafdo fund 5 102, 20b Saalbahn 81 97,50 Preuß. Bodencr., rückz. 110 5 112,606 Berlin 3 Seris 3 u. Solaröl St. Pr.Act.

do. amort. 94, 400 Siringe v. do. Im, 100 5 107,566 do. Lombard i Petersburg E Div. 8687 909,5068urger, Staats Rente 5 101,80036 im Geracr [[I937 009 do. Vu. vI, 100 5 167506 do. Privatdise. Wien 1 Zeigter Par. u. Solar.-Fabr.do. Oftbahn, II. Obl. h Werrabahn i 1102, b G d 14 4 132.33 Brüſſel 21 Div. v. 86/87 4 89259do. Goldrente 90d) D 2 4 2, v0d Gverbijche Renit nnständiſh e Prioritßes- Preuß Sentralboden et e in o

do. igationen. d e 1 wenn en„Etamm- und Stamm Sohn. Kordvbahn Gd. c ze 138 Tor Verſtaatlichte Eiſenbahn Prioritäts-Obligationen.

Eiſenba am 31 16tätsActien. Dur Joven u Gold z v -90836 do. I r abge nichtDen tag We r So Merz re Ovw st. 178 z 2 ſempelt. abgeſtempeenMaſtricht 17 00 b z. Carl-Ludwigeb. gar. Als 81,906 do. 1600 1 101 90616 Sergiſch Märkiſche ev. 4 ssein den 32,4106 Kaſchau-Oderberg 5 53.90556 do. J 166 31 97,606 Berlin Potsdam Magdeburger D. i D 7de. d. St. Prior. do. do. Sold s o Süddeutſche Bodencr. iel 506 do. o. 4e a van z Oeſterr. ärgrz Staathw alte h G. 4 h aSottharddahn w. i es et d. 53. rn Reg 3 i er Induſtriele Seſelſchaften. Seerd SViainz hafen 313 97, 10b Oeſterreich. Rordweſtbahn 5 „908 J ringer I. III. IV. 1 T 7Rarienb a. 48,75b do, do. La. B. 5 84., 806 Dividende 1886 2do. 75 Et. Pr. 107,25d36 do. do. Gold 107,59 An a. ter Maſchinenb. A. 3 S y wy pr re non en in er et er e rer S 2333do. do. St. Pr. Reichenderg Pardub., Gold 5 Cröllwitzer Papierfabrit 1I165,006 ColnMind. III. nrger z 1 7 7Deerreich. n r Ungar. Rordoſtbahn gar. 5 86,20b48 Deutſche Cont.Gas. 10 174,756 alle -Sorau z e 206 D Tn v. St. 4 do. do. d. rlavr. 3 5330 deuen t. „2e. tet -9-7 de Osbahn 4 reppiner Werke ö (93, v e nek. d. i 271, 00 Gruſon Wert 1v8,7551 Rheiniſche 65. 62.
Gebau7-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

rſte
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